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Nr. 61. 


Dienstag, den 31. Juli 1891. 


Jahrgang III. 


Pränumerationspreiſe:“, 


Für Wien: ohne Zuſtellung ganzjährig 6 fl., halbjährig 3 fl. 
„ mit Zuſtellung ganzjährig 7 fl., halbjährig 3 fl. 50 kr. 


ar die Provinz: ganzjährig 8 fl., halbjährig 4 fl. 


Einzelnexemplare a 10 kr. im Redactionslocale im Rathhauſe. 


Gemeinderath. 
Slenographiſcher Bericht 


über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 27. Juli 1894 
unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters Dr. Raimund 
Grübl und des Vice-Bürgermeiſters Dr. Albert Richter. 


Nürgermeiſter Dr. Grübl: Die Verſammlung iſt beſchluſs— 


fähig, die Sitzung eröffnet. 

1. Herr Gem.⸗Rath Schrenckh entſchuldigt ſein Ausbleiben 
von der heutigen, ſowie von der nächſtfolgenden Gemeinderaths— 
Sitzung. 

2. Herr Gem.-Rath Dolains ki entſchuldigt fein Ausbleiben 
von der heutigen Sitzung. 

3. Herr Gem.⸗Rath Dr. Daum hat um einen Urlaub in 
der Dauer von drei bis vier Wochen angeſucht. — Der Urlaub 
iſt ertheilt worden. 

4. Die Adminiſtration der „Neuen Freien Preſſe“ ſendet von 
einem Ungenannten für die Armen Wiens ohne Unterſchied der 
Confeſſion den Betrag von 500 fl. 

5. Herr Franz v. Wertheim ſſendete für die durch den 
Hagelſchlag Beſchädigten den Betrag von 200 fl. 

Im ganzen ſind eingegangen 39.317 fl. 66 kr. 

6. Herr Paul Spitaler, Bezirksausſchufs und Obmann 
des Wohlthätigkeitsfeſt Comités, bringt zur Kenntnis, daßs das 
Reinerträgnis des am 3. Juli d. J. in Drehers Neftaurations- 
localitäten im III. Bezirke zu Gunſten der durch den Hagelſchlag 
betroffenen ärmſten Gärtner des III. Bezirkes abgehaltenen Wohl— 
thätigkeitsfeſtes ſich auf 1003 fl. 34 kr. beziffert, welcher Betrag 
im Armeninſtitute des III. Bezirkes zur Vertheilung gebracht wurde. 

Sämmtlichen Spendern wird der Dank aus— 
geſprochen. 


7. Herr Gem.⸗Rath Herrdegen hat in der letzten Sitzung 
interpelliert, welche Entlohnung die bei der Herſtellung der Wien— 
fluſs⸗Cunette beſchäftigten Arbeiter haben. 

Ich habe die Ehre, darauf Folgendes zu bemerken: 

Nach dem vorliegenden Bauamtsberichte betrug die gewöhnliche 
Entlohnung derjenigen Arbeiter, welche bei der Herſtellung der 
Wienfluſs⸗Cunette beſchäftigt waren, ſtets 1 fl., ein Lohnbetrag, 
welcher für einen Theil der Arbeiter früher oder ſpäter bei größerer 
Geſchicklichkeit oder größeren Arbeitsanforderungen auf 1 fl. 10 kr. 
erhöht wurde. 

Da im heurigen Jahre dieſe Arbeiten einen viel geringeren 
Umfang als früher haben, ſo hat das Stadtbauamt bisher keinen 
Anlass gefunden, dieſe Lohnaufbeſſerung eintreten zu laſſen. 

Der Taglohn von 1 fl. erſcheint den thatſächlichen Arbeits- 
leiſtungen angemeſſen; bei einer Erhöhung auf 1 fl. 10 kr. käme 
der Gemeinde die eigene Regie theuerer zu ſtehen als die Her— 
ſtellung durch den Contrahenten für Baumeiſterarbeiten, welcher 
verpflichtet iſt, den Taglöhner gegen eine Vergütung von 1 fl. 
9-1 kr. täglich beizuſtellen, in welchem Betrage jedoch bereits die 
Koſten der Poliere, Requiſiten und Aufſicht enthalten ſind. 

8. Herr Gem.⸗Rath Dr. Lueger hat eine Interpellation, be— 
treffend eine Beſchwerde, beziehungsweiſe eine Zuſchrift der Mit— 
glieder der Genoſſenſchaftsvorſtehung der Einſpänner, betreffend 
Verfügungen der Gewerbebehörde wegen Licenztransferierungen, 
welche derart ſind, daſs fie den Schein einer Begünſtigung 
einzelner erwecken könnten, überreicht. Ich betrachte dieſe Inter— 
pellation als eine Anzeige und werde darüber Erhebungen pflegen. 

9. Herr Gem.⸗Rath Gregorig hat eine Interpellation über: 
reicht, in welcher er ſich mit Übelftänden auf dem Viehmarkte 
beſchäftigt. Der Gegenſtand derſelben iſt das Vorkommen von. 
Überfütterungen von Schweinen. Infolge dieſer Vorkommniſſe find 
Schlachtungen nothwendig geweſen, und zwar au letzten Markt: 
tage von 20 Stück Schweinen, welche der Nothſchlachtung unter— 
zogen werden mussten. Der Herr Interpellant meint weiter, dass 


| die Wirte und Selcher ſich fürchten, ſolche geſchlachtete Thiere vor 
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ihren Geſchäftslocalitäten abladen zu laſſen. Die Schweine werden 


daher auf den Markt zurückgebracht und die Fleiſchcaſſa vergütet 


den hiefür ausgelegten Betrag. Die Schweine werden unterſucht, 
und wenn deren Fleiſch ſonſt als geſund befunden wird, abermals 
als ſogenannte „Waidner“ verkauft. Der Herr Interpellant führt 
weiter an: Für die lebenden Thiere muss der Käufer beim Ab- 
transporte vom Markte die Verzehrungsſteuer bezahlen, für die 
auf den Markt zurückgebrachten, nothgeſchlachteten Schweine ver— 
gütet jedoch die Finanzbehörde die Verzehrungsſteuer nicht, wohl 
aber hebt ſie für dieſelben bereits verſteuerten Schweine, nachdem 
ſie am Markte geöffnet und marktpolizeilich beſchaut ſind, wenn 
dieſelben als ſogenannte „Waidner“ wieder in das Verzehrungs— 
ſteuergebiet eingeführt werden, ein zweitesmal die Verzehrungs— 
ſteuer ein. Der Herr Interpellant richtet demgemäß an mich die 
Aufrage, ob ich geneigt bin, diesfalls wegen Einſtellung dieſer 
Doppelbeſteuerung mich au den Herrn Statthalter zu wenden. 

Ich werde dieſen Gegenſtand, bezüglich deſſen wiederholt mit 
dem Steuerärar Verhandlungen gepflogen wurden, neuerlich in 
Anregung bringen. | 

Gem.-Nath Gregorig (zur Geichäftsorduung): Ich möchte 
den Herrn Bürgermeiſter fragen, warum bei meinem Anſuchen ein 
anderer Modus eingeleitet wurde, als es in der Regel der Fall 


it, und warum die Interpellation nicht von dem Schriftführer 


verleſen wird. 

Vürgermeiſter: Ich habe keinen anderen Modus eingeleitet. 
Der Herr Gem.-Rath Gregorig hat mir ein Schriftſtück über— 
geben, welches mit „Erſuchen“ überſchrieben iſt. So etwas kennt 
die Geſchäftsordnung nicht. Ich habe es als Interpellation beant— 
wortet und habe den genauen Inhalt der Interpellation, ſoweit er 
überhaupt mitgetheilt werden kann, mitgetheilt und habe die Frage, 
ob ich geneigt bin, diesfalls mit dem Herrn Statthalter in Ver— 
handlungen zu treten, in poſitivem Sinne beantwortet, indem ich 
erklärte, ich werde dieſe Verhandlungen einleiten. Ich bin alſo 
vollkommen geſchäftsordnungsmäßig vorgegangen. 

Gem.-Nath Gregorig: Da es eine Interpellation iſt, muſs 
der Herr Bürgermeiſter ſie durch den Schriftführer verleſen laſſen. 

Vürgermeiſter: Ich habe Ihnen ſchon geſagt, einen oder 
zwei Stellen las ich nicht vor, weil ſie unnöthige Angriffe und 
beleidigende Ausdrücke enthalten. 

Gem.-Rath Gregorig: Ich habe das Wort, Judenpreſſe“ 
darin gebraucht. Weder mein Schwiegerſohn noch mein Schwieger— 
vater war ein Jude. Ich brauche mich nicht genieren. 

Bürgermeifler: Wenn Sie dieſen Ausdruck gebrauchen, fo 
gebrauchen Sie ihn in beleidigendem Sinne, und das will ich im 
Jutereſſe einer friedlichen und geordneten Verhandlung hintanhalten. 

Gem.⸗Nath Gregorig: Nein, damit bin ich nicht zufrieden, 
ich erſuche, die Interpellation verleſen zu laſſen. 

Bürgermeiſter: Dann bedauere ich ſehr. 

Ich bitte um Mittheilung des Ein laufes. 

Schriftführer Gem.⸗Rath Dehm (liest): 

10. Interpellation des Gem.-Nathes Röhrl: 

Im Bezirke Rudolfsheim, welcher 56.000 Einwohner zählt, befindet ſich 
nicht ein einziger Kinderſpielplatz. Es iſt gewiss nicht in Abrede zu ſtellen, 
daſs eine ſo große Anzahl von Steuerzahlern das Recht hat, einen ſolchen 
Kinderſpielplatz zu verlangen, und das die Gemeinde verpflichtet iſt, einen 


geeigneten Platz zur Benützung für Kinder zu errichten. 
Ich ſtelle ſonach folgende Anfrage: 


Iſt der Herr Bürgermeiſter bereit, dahin zu wirken, dass ein 
Kinderſpielplatz in XIV. Gemeindebezirke errichtet werde? 
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Anſchließend mache ich den unmaßgeblichen Vorſchlag, die 
Dötzl'ſche Realität zu erwerben, welche 1000 Oe Grundfläche 
mist und ein ſiebzehnfenſtriges ein Stock hohes Gebäude enthält. 
Das Gebäude könnte vermietet und der Platz in einen Kinderfpiel- 
platz umgewandelt werden. 

Vürgermeiſter: In Beantwortung dieſer Interpellation habe 
ich die Ehre, mitzutheilen, daſs wegen der Nothwendigkeit und 
Zweckmäßigkeit der Errichtung eines Kinderſpielplatzes im XIV. Be⸗ 
zirke die geeigneten Erhebungen thunlichſt ſchleunigſt gepflogen 
werden; hiebei wird ſelbſtverſtändlich auch auf die Platzfrage 
Rückſicht genommen werden. 

Bezüglich des vom Herrn Interpellanten gemachten Vor— 
ſchlages, zu dieſem Zwecke eine Realität zu erwerben, wird be— 
merkt, daſs der Ankauf dieſes Grundcomplexes bereits zweimal 
vom löblichen Stadtrathe abgelehnt worden iſt. 

Schriftführer Gem.⸗Rath Dehm (liest): 

11. Interpellation des Gem.-Nathes Röhrl: 

Am 5. Juli d. J. giengen die Waiſenknaben aus der Tellgaſſe mit Nonnen 
am linksſeitigen Bürgerſteig der Schönbrunnerſtraße in Rudolfsheim, als ein 
daherrollender Tramwaywagen einen Waiſenknaben niederſtieß. Der Kutſcher 
fuhr ſehr raſch und konnte den Wagen nicht mehr zum Stehen bringen. 

Dieſer Bürgerſteig iſt kaum 1¼ m breit und wird ſehr ſtark benützt und 
iſt für dieſe Frequenz unſtreitig zu ſchmal. 

Vor mehreren Jahren hatten die Tramwaykutſcher den Auftrag, auf der 
Schönbrunnerſtraße, zwiſchen der Dadler- und Neugaſſe, im Schritte zu fahren, 
weil das Trottoir zu ſchmal iſt. Leider wird dieſer Auftrag wie ſo vieles von 
der Tramway⸗Geſellſchaft nicht eingehalten, und keine Behörde hat den Muth, 
energiſch gegen dieſe Geſellſchaft im Intereſſe des Bürgers aufzutreten. Es 
ergibt ſich ſonach die Nothwendigkeit, dafs das Trottoir auf 3 m gegen den 
Markt erweitert werde, und daſs die Wiener Tramway-Geſellſchaft beauftragt 
werde, an dieſer Stelle im Schritte zu fahren oder ihre Geleiſe mehr in die 
Mitte der Straße zu verlegen. 

Ich ſtelle nun folgende Anfrage: 


Iſt der Herr Bürgermeiſter bereit, in dieſem Sinne Abhilfe 
zu ſchaffen, damit Unglücksfälle in Zukunft vermieden werden und 
den Paſſanten ein vorſchriftsmäßiges Trottoir zur Benützung 
zukomme. 

Vürgermeiſter: Ich habe die Ehre, in Beantwortung dieſer 
Interpellation Folgendes mitzutheilen: 

Dieſer Marktplag iſt nur theilweiſe öffentliches Gut und 
müssten daher im Falle der Verbreiterung des Trottoirs Theile 
von Privatparcellen im Ausmaße von zuſammen 115 m? eingelöst 
werden. Die Geſammtkoſten der Verbreiterung würden ungefähr 
3000 fl. betragen. Hierüber hat der Stadtrath am 26. d. M. den 
Magiſtrat beauftragt, bezüglich obgenannter Privatparcellen Er— 
hebungen zu pflegen und darüber zu berichten. 

Zur zweiten Frage, betreffend das zu raſche Fahrtempo der 
Tramway an dieſer Stelle habe ich Folgendes zu bemerken: 

Noch im Jahre 1886 hat die Wiener Tramway in Ent— 
ſprechung eines Erſuchens der Gemeinde Wien, das ſchrittweiſe 
Fahrtempo an dieſer Stelle ihrer Rudolfsheimer Strecke einzuhalten, 
ausdrücklich zugeſichert. Im Jahre 1891 hat ſich jedoch die Ge— 
ſellſchaft, um dem Wunſche des Publicums nach Beſchleunigung der 
Fahrten, beziehungsweiſe Verminderung der Fahrtdauer, zu ent— 
ſprechen, an die k. k. Polizeidirection mit dem Anſuchen um Auf— 
hebung der Anordnung des Schrittfahrens hinſichtlich mehrerer 
Strecken, darunter auch bezüglich der vorliegenden Strecke, gewendet. 
Zufolge Beſchluſſes vom 28. December 1891, Z. 3776, hat ſich 
der Stadtrath auf Grund der Außerung des Gemeindevorſtandes 
von Rudolfsheim gegen dieſe Aufhebung der Anordnung des 
Schrittfahrens bezüglich der Strecke vom Café Trötter bis zum 
Gaſthauſe „zum goldenen Stern“ ausgeſprochen. Mit dem Erlaſſe 
vom 23. März 1892, 3. 16290, hat jedoch die k. k. n.⸗ö. Statt⸗ 
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halterei dem Magiſtrate mitgetheilt, dafs für die gedachte Strecke 
„eine ſolche behördliche Anordnung des Schrittfahrens nicht beſteht, 
da die Polizeidirection ihre diesbezügliche Anordnung bereits ſelbſt 
zurückgezogen hat“. 

Mit Rückſicht auf den vom Herrn Interpellanten gemeldeten 
Unfall wird der Magiſtrat denſelben der k. k. Polizeidirection zur 
Kenntnis bringen und die neuerliche Erlaſſung des behördlichen 
Verbotes des Trabfahrens an dieſer Stelle der Schönbrunner 
Hauptſtraße anregen. 

Schriftführer Gem.-Rath Dehm: Interpellation des Gem.⸗ 
Rathes Frauenberger. Nach einer längeren Einleitung ſtellt 
der Herr Interpellant folgende Anfragen... ... 


Gem.⸗Nath Frauenberger (zur Geſchäftsordnung): Ich 
ſtelle die Bitte, daſs dieſe Interpellation vollinhaltlich verleſen 
werde. Es handelt ſich darin um die Verwertung des Wiener 
Kehrichtes. 

Vürgermeiſter: Iſt die Verſammlung mit der Verleſung 
einverſtanden? (Nach einer Pauſe:) Keine Einwendung. 


Schriftführer Gem.-Rath Dehm (verliest vollinhaltlich 
nachſtehende Interpellation): 


12. Interpellation des Gem. -Nathes Frauenberger: 

Die Frage der Verwertung des aus Wiener Haus- und Straßenkehricht 
compoſtierten Düngers ſcheint der Verſumpfung auheimfallen zu ſollen, obgleich 
für dieſen Artikel eine ungeahnte und unerwartete luerative Nachfrage einge— 
treten iſt und es daher an Abſatzgebieten gewißs nicht fehlt. 

So haben eine Reihe von Gemeinden aus dem Marchfelde, darunter 
auch das kaiſerliche Familienfondsgut in Orth a. d. Donau, Offerte eingereicht, 
nach welchen fie den aus Wiener Haus- und Straßenkehricht compoſtierten 
Dünger um den Preis von 13 kr. per 100 kg in einem Geſammtquantum 
von vorläufig jährlich 300.000 Metercentner für die Dauer von zehn Jahren 
übernehmen gegen dem, dafs ihnen die Gemeinde Wien denſelben in deſſen 
Franco⸗Lagerplatz Probſtdorf ſtellt, ſolange, bis es dieſen Gemeinden gelingt, 
die Dampftramway vormals Krauß & Comp. zu verhalten, ihre Ge— 
leiſe bis Orth auszubauen. 

Für die genaue Einhaltung der Bedingungen erklären ſich die betreffenden 
Gemeinden mit ihrem geſammten Gemeindevermögen haftbar. 

Dieſes Düngerquantum entſpricht genau demjenigen Quantum, welches 
alljährlich im I. Bezirke (Innere Stadt) fällt, und konnten die Gemeinden im 
Marchfelde vorläufig ein größeres Quantum zur Abnahme nicht zeichnen, weil 
dasſelbe bis zum 1. Juli 1895 nicht vorhanden iſt. 

Die Verführung des geſammten Haus- und Straßenkehrichts der Inneren 
Stadt vom Bahnhofe „Brigittenau“ mit der Eiſenbahn zur Abladeſtelle 
„Probſtdorf“ ſtellt ſich genau berechnet auf netto 36.000 fl. 


Aus dieſem Kehrichtquantum werden an Ort und Stelle 300.000 Meter⸗ 


centner compoſtierter Dünger erzeugt, welchen wir unter Garantie mit 13 kr. 
per 100 kg verkaufen. 

Es beträgt daher die Einnahmspoſt für den Dünger netto 39.000 fl., 
und reſultiert alſo ſchon aus dieſem Theile der Manipulation ein Überſchuſs 
von netto 3000 fl., während in früheren Jahren eine Einnahmspoſt für den 
Dünger, geſchweige denn in dieſer Höhe, nicht vorhanden war. 

Jeder verſtändige Kaufmann würde dieſes Geſchäft augenblicklich abſchließen, 
weil dadurch auch die Verlängerung der Bahn nach dem Marchfelde bis 
Orth a. d. Donau, vorläufig bis „Probſtdorf“, zuſtande kommt und wir in 
dieſer Gegend ein unendliches Abſatzgebiet für unſeren Dünger erſchließen, 
welcher mit 1. Juli nächſten Jahres in ſolcher Menge vorhanden ſein wird, 
daſs derſelbe eine bedeutende Einnahmsquelle im Haushalte der Stadt Wien 
bilden muſßs. | 

Mehr als 40.000 Joch düngerarme Felder ftehen unſerem Unternehmen 
zu Gebote; eine natürliche Conſequenz dieſer Maßregel wird fein die volks- 
wirtſchaftliche Hebung der geſammten erreichbaren Gemeinden im Marchfelde, 
welche wieder wohlthätig rückwirkend auf die Approviſionierung Wiens ſich 
äußern wird. 

Was geſchieht aber? Man beſchäftigt ſich mit dem Anbote der an Wien 

angrenzenden Gemeinde „Stammersdorf“, ein Anbot, welches wieder kein 
Kaufmann ernſt nehmen würde, denn, wenn wir den geſammten Dünger der 
Inneren Stadt um den offerierten Pauſchalbetrag überlaſſen, hat die Gemeinde 
Wien bei dieſem Geſchäfte ein jährliches Deficit von 7605 fl., dass find. in 
zehn Jahren netto 76.050 fl. Wenn man nun hinzurechnet den jährlichen 
Gewinn von 3000 fl. bei dem Projecte „Marchfeld“, das ſind in zehn Jahren 
30.000 fl., ſo ſtehen wir vor einem Betrage von 106.050 fl., welcher Betrag 
zu Gunſten des Projeetes „Marchfeld“ wohl eine beredte Sprache ſpricht. 
„ Angeſichts ſolcher Thatſachen erſcheint es unglaublich, dass ſeitens der 
Amter bisher noch kein Referat vorgelegt werden konnte und man bisher noch 
immer Verſuche macht. dem Projecte „Stammersdorf“, welches auch in anderer 
Hinſicht ein ganz verfehltes iſt, wohlwollend näher zu treten. 
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Durch das niedere Anbot der Gemeinde Stammersdorf wird der Dünger, 
deſſen Preis gegenwärtig mit Rückſicht auf ſeinen bedeutenden Stickſtoffgehalt 
gegenüber dem Kunſtdünger ein ſehr billiger genannt werden mußs, ſchädlich 
beeinfluſst und würde die Annahme dieſes Anbotes geradezu zur Entwertung 
dieſes Düngers führen, was unter allen Umſtänden verhindert werden muss. 

Dieſes niedere Anbot erklärt ſich nur dadurch, daſs in Stammersdorf 
eine Düngernoth wie im Marchfelde nicht beſteht und dafs die dortigen Grund— 
beſitzer mit Rückſicht auf die Nähe von Wien ſich denſelben leichter und 
billiger durch Retourfracht ꝛc. ꝛc. zu verſchaffen wiſſen, als die viel entfernteren 
Gemeinden im hinteren Marchfelde. 

Mit Rückſicht auf den Umſtand, dafs ſelbſt die Legung der Geleiſe bis 
Probſtdorf immerhin mehrere Wochen Zeit in Auſpruch nehmen wird, und in 
Erwägung deſſen, dafs, wie es ſcheint, die Abſicht beſteht, den ganzen Monat 
Auguſt Gemeinderaths-Sitzungen nicht abzuhalten, daher in dieſer Angelegenheit 
ſchon jetzt Beſchluſs gefaſst werden muss, wenn wir nicht eine ſelbſtgemachte 
Zwangslage ſchaffen wollen, nach welcher wir dann das für die Gemeinde Un— 
günſtigere beſchließen müſſen, ſtelle ich an den Herrn Bürgermeiſter folgende 
Anfrage: 


1. Aus welchem Grunde wurde eine naturgemäß zuſammen— 
gehörige Frage: Gewinnung des Düngers und Verkauf desſelben, 
die nur unter einem Geſichtspunkte erledigt werden kann, aus— 
einander geriſſen und über den Verkauf desſelben bis heute kein 
Referat erſtattet? 

2. Erblickt der Herr Bürgermeiſter in dieſer ungerechtfertigten 
Verzögerung der Angelegenheit nicht eine Gefahr für die richtige 
Löſung in finanzieller Richtung, da der Gemeinderath ſpäter von 
ſelbſt in die Zwangslage verſetzt wird, ein bedeutend ungünſtigeres 
Anbot anzunehmen, weil inzwiſchen die Zeit nutzlos vergangen 
iſt, welche zur Herſtellung des Bahngeleiſes in das Marchfeld 
hätte verwendet werden ſollen? 

3. Hält der Herr Bürgermeiſter nicht ſelbſt für gänzlich 
ausgeſchloſſen, daſs dieſe Angelegenheit über die Gemeinderaths— 
Ferien hinaus unerledigt bleibt, um dann mit gebundener Hand 
zum Nachtheile der Gemeinde erledigt werden zu müſſen? 

4. Iſt der Herr „Bügermeiſter nicht geneigt, nöthigenfalls 
auch ohne Antrag der Amter die Angelegenheit im Stadtrathe ver— 
handeln zu laſſen, damit der Gegenſtand noch in der nächſten 
Sitzung des Gemeinderathes vor den geplanten Auguſt-Ferien 
ordnungsmäßig erledigt werden kann? 

5. Wäre der Herr Bürgermeiſter nicht geneigt, eventuell zur 
Berathung und Beſchluſsfaſſung dieſes Gegenſtandes eine außer— 
ordentliche Sitzung anzuberaumen? 

Bürgermeiſter: Ich werde dieſe Interpellation in der nächſten 
Sitzung beantworten. | 

Schriftführer Gem.⸗Rath Dehm (liest): 

13. Interpellation des Gem.-Nathes Lang: 

Der Waſſerbezug von dem im Parke nächſt dem Franz Joſefs-Quai 
befindlichen Auslaufbrunnen wurde plötzlich geſperrt. 

Von dieſer Maßregel erſcheinen zahlreiche Familien, die während des 
Sommers einen Landaufenthalt entbehren und ihre Kinder in den erwähnten 
Park ſchicken müſſen, hart betroffen, namentlich während der letzten drückend 
heißen Tage wurde der Mangel an Waſſer ſchwer empfunden. 

1118 erlaube mir daher an den Herrn Bürgermeiſter die Anfrage zu 

Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, die Verfügung zu treffen, 
daſs der Bezug von Waſſer von dem im Parke nächſt dem Franz 
Joſefs⸗Quai befindlichen Auslaufbrunnen wieder ermöglicht werde? 

Bürgermeifler: Ich werde Erhebungen pflegen und über 
den Gegenſtand in der nächſten Sitzung berichten, eventuell noch 
vorher eine diesbezügliche Verfügung treffen. 

Schriftführer Gem.-Aath Dehm (liest): 

14. Antrag des Gem.-Nathes Kaiſer und Genoſſen: 

Infolge meines Autrages vom 10. November 1893 hat der Stadtrath 
zuletzt beſchloſſen, es ſei die Parcelle VI in der Galileigaſſe im IX. Bezirke, 
anſtoßend an die im Baue begriffene Mädchenſchule, für eine Knabenſchule zu 
reſervieren, mit dem Baue aber erſt im Jahre 1895 zu beginnen. 


Nachdem ſämmtliche Knabenſchulen dieſes Bezirkstheiles überfüllt ſind 
und Schon im nächſten Schuljahre nicht mehr genügen werden, jo muss vor- 
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geforgt werden, daj8 wenigſtens für das Schuljahr 1895/96 eine Knabeu— 
Vollsſchule fertiggeſtellt ſei. 
Es wird daher beantragt: 


Es ſei auf der der Gemeinde Wien gehörigen Bauparcelle VI 
in der Galileigaſſe im IX. Bezirke, anſtoßend an die daſelbſt auf 
Bauparcelle III, IV und V im Bau begriffenen Mädchenſchule, 
eine Knaben⸗Volksſchule zu erbauen, mit dem Baue in dieſem 
Jahre noch zu beginnen und derſelbe für den Beginn des Schul— 
jahres 1895/96 fertigzuſtellen. 

Vürgermeiſter: Kommt zur geſchäftsordnungsmäßigen Vor⸗ 
berathung. 

Schriftführer Hem.-Rath Dehm (liest): 

15. Antrag des Gem.-Rathes Dr. Geßmann und Ge: 


noſſen: 
Durch die Einbeziehung in den Verzehrungsſteuer-Rayon hat unter 
anderem auch die Gemeinde Altmannsdorf ſchwer gelitten, und es iſt unter 


den neuen Verhältniſſen doppelt geboten, dieſelbe durch Schaffung eines guten 


und relativ billigen Verkehrsmittels vor einem weiteren, ſonſt ganz unaus— 
bleiblichen Niedergange zu bewahren. 
Die Gefertigten ſtellen daher den Antrag: 


Der löbliche Gemeinderath beſchließe, der Magiſtrat ſei zu 
beauftragen, mit der Verwaltung der Neuen Wiener Tramway— 
Geſellſchaft wegen des Baues einer Tramwaylinie vom Meidlinger 
Bahnhofe über die Breitenfurterſtraße bis zum Linienamte Atzgers— 
dorf ſofort in Verhandlung zu treten. 

Nachdem die Orte Atzgersdorf, Alt- und Neu-Erlaa und 
Oberlieſing vom Linienamte Atzgersdorf nur circa eine halbe 
Stunde entfernt liegen, würde eine ſolche Linie auch von den Be— 
wohnern dieſer Orte gewiſs zahlreich benützt werden, wodurch ihre 
Rentabilität geſichert erſcheint. 

Nürgermeiſter: Kommt zur geſchäftsordnungsmäßigen Vor— 
berathung. 

Schriftführer Gem.⸗Rath Dehm (liest): 

16. Antrag des Gem.-Nathes Weitmann und Genoſſen: 


Vor mehr als zwei Jahren wurde ſeitens des Unterzeichneten der Antrag 
geſtellt, dem Bedürfniſſe der mittleren und kleineren Gewerbetreibenden nach 
einer möglichſt billigen und praktiſchen Beſchaffung mechaniſcher Arbeitskraft 
durch Errichtung einer Druckluft-Motoren-Anlage in ſtädtiſcher Regie der Ge— 
meinde Rechnung zu tragen und zu dieſem Behufe durch den Magiſtrat Er— 
hebungen pflegen zu laſſen. 

Auf Grund derſelben ſtellen nun die Unterzeichneten den Antrag: 


Es ſei bei Übernahme der in Wien beſtehenden Gaswerke, 
beziehungsweiſe bei Neuerrichtung ſtädtiſcher Gaswerke auf die 
Herſtellung einer ſolchen Druckluftanlage Rückſicht zu nehmen und 
der Magiſtrat zu beauftragen, rechtzeitig diesbezügliche Vorſchläge 
zu erſtatten. 

Vürgermeiſter: Kommt zur geſchäftsordnungsmäßigen Vor: 
berathung. 


Schriftführer Gem. ⸗Nath Dehm (liest): 
17. Antrag des Gem.-»Nathes Weitmann und Genoſſen: 


Bei Gebrechen an dem Waſſerzuleitungs-Hauptrohre im VIII. Bezirke 
in der Blindengaſſe, durch welches das in der Lercheufelderſtraße liegende Rohr 
bis zur Tigeraaſſe geſpeist wird, iſt es wiederholt vorgekommen, daj3 dieſer 
Theil der Lerchenfelderſtraße durch längere Zeit ohne jeden Waſſerbezug war. 

Nun geht über die Kaiſerſtraße im VII. Bezirke herab bis zur Lerchen— 
felderſtraße ein Rohrſtrang, welcher au der Ecke der Kaiſerſtraße und Lercheu— 
felderſtraße endet, mit dem die Lerchenfelderſtraße ſpeiſenden Rohrſtrange aber 
in keiner Verbindung ſteht, ſomit bei Gebrechen des Rohrſtranges in der 
Blindengaſſe zu einer Verſorgung der Lerchenfelderſtraße mit Waſſer nicht 
herangezogen werden kann. Da nun eine ſolche Verbindung der Rohrſtränge 
in der Kaiſerſtraße und Lerchenfelderſtraße durch eine Rohrlegung von wenigen 
Metern Länge herzuſtellen wäre, ſtellen die Gefertigten den Antrag: 


Es ſei der Magiſtrat zu beauftragen, dieſe Verbindung dem— 
nächſt zu veranlaſſen, um ſo die Waſſerverſorgung der Lerchen— 
felderſtraße auch unabhängig von dem Rohrſtrange in der Blinden— 
gaſſe durchführen zu können. 
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Vürgermeiſter: Wird der geſchäftsordnungsmäßigen Vor— 
berathung zugewieſen. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Dehm (liest): 

18. Antrag des Gem.⸗Nathes Mareſch: 

Von Seite vieler Bewohner des ſogenannten Ottakringer Marktplatzes 
laufen bei mir Gefertigtem ſeit längerer Zeit ſchon begründete Beſchwerden 
hinſichtlich der ſehr mangelhaften Beleuchtung dieſes Platzes ein. 

Auf einem Theile dieſes Marktplatzes, welcher ſich in der Nähe des 
communalen Gebändes Abelegaſſe 29 befindet, ſind von verſchiedenen Geſchäſts— 


leuten verſchließbare Verkaufsſtände aufgeſtellt, in deſſen unmittelbarer Nähe 


ſich, ſobald es finſter wird, Dinge ereignen, die geeignet ſind, öffentliches 


Argernis zu erregen. 

Als Vertreter des XVI. Bezirkes wurde ich daher erſucht, maßgebenden 
Ortes anzuſtreben, dafs durch eine beſſere Beleuchtung dem auf dieſem Platze, 
der herrſchenden Finſternis halber, überhandnehmenden, nicht näher zu be— 
zeichnenden Unfuge eine Schranke geſetzt werde. N 

Nachdem ich mich ſelbſt von allem dem hier Erwähnten perſönlich über⸗ 
zeugt habe, ſo erlaube ich mir an den Herrn Bürgermeiſter nachſtehende höfliche 
Bitte zu richten: 

Es möge derſelbe gütigſt anordnen, dafs in der Mitte des 
einen Theiles dieſes Platzes, wo ſich die verſchließbaren Stände 
befinden, ein vierflammiger oder mindeſtens ein zweiflammiger 
ganznächtiger und in der anderen Hälfte neben der Muttergottes— 
Statue ein einflammiger ebenfalls ganznächtiger Gascandelaber jo 
ſchnell als möglich aufgeſtellt werde. 

Nürgermeiſter: Wird der geſchäftsordnungsmäßigen Vor⸗ 
berathung zugewieſen. 

Schriftführer Hem.-Nath Dehm (liest): 

19. Antrag des Gem.-Nathes Dr. CLueger und Genoſſen: 


Vom 2. bis 5. September d. J. findet in Mainz der deutſche Wein— 
bauer-Congreſs ſtatt. Mit Rückſicht auf die hohe Wichtigkeit und die Bedeutung 
des Weinbaues für Oſterreich und ſpeciell für Wien, woſelbſt Weinbau gepflegt 
wird und der geſammte Weinhandel der Monarchie concentriert iſt, ſtelle ich 
den Antrag: 


Der Gemeinderath beſchließe, zu dem gedachten Congreſſe 
zwei Mitglieder des Gemeinderathes als Vertreter der Stadt 
Wien zu entſenden. 

Bürgermeiſter: Wird der geſchäftsordnungsmäßigen Vorbe— 
rathung zugewieſen. 

Wir gelangen zur Tagesordnung. 

20. (5791.) Referent Gem.-Rath)h Mayer: Aus der 
Rubrik XXII 8 „Ausgaben für Barrieren und Schranken“ find 
bisher 4192 fl. 38 kr. verausgabt. Nachdem in dieſer Rubrik nur 
5000 fl. präliminiert waren, ſo ergibt ſich nur mehr ein verfüg— 
barer Reſt von 807 fl. 62 kr. Die bereits in Angriff genommenen 
Arbeiten und noch in Ausſicht geſtellten werden jedoch einen Betrag 
von 6807 fl. in Anſpruch nehmen. Es wird daher erſucht, der 
löbliche Gemeinderath möge zu dieſer Rubrik noch einen Zuſchuſs— 
credit von 6000 fl. bewilligen. Ich bitte, dem zuzuſtimmen. 

Dürgermeifter: Keine Einwendung? — Angenommen. 
Beſchluſs: Zuſchuſscredit von 6000 fl. zur Rubrik XXII 8 

„Ausgaben für Barrieren und Schranken“. 

21. (6130.) Referent Gem.-RNath Mayer: Bei Gelegen⸗ 
heit der Umlage des Canales auf der Mariahilferſtraße, wofür 
ein Betrag von 4546 fl. 73 kr. präliminiert war, hat ſich 
ergeben, daſs für dieſe Umlage bedeutende Mehrkoſten erwachſen 
ſind, indem die Geſammtkoſten 5547 fl. 21 kr. in Anſpruch nehmen. 
Es wird daher erſucht, der Gemeinderath möge die überſchreitung 
von 1000 fl. 48 kr. durch einen Zuſchuſscredit bewilligen. Ich 
bitte, dem gleichfalls zuzuſtimmen. 

Vürgermeiſter: Keine Einwendung? — Angenommen. 
Beſchluſs: Zuſchuſscredit von 1000 fl. 48 kr. zur Rubrik 

XXVI 1 e für die Umlegung des Canales in der 
Mariahilſerſtraße. 
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22. (6184.) Referent Gem.-Rath Ritt. v. Neumann: 
Es handelt ſich um die Ertheilung des Bauconſenſes für das 
Project zum Zubaue der Schule XII., Schillergaſſe 13. Die Offert— 
verhandlung iſt durchgeführt, es ſoll der Bau begonnen werden. 
Ich bitte um Ertheilung des Bauconſenſes. 

Vürgermeiſter: Keine Einwendung? — Angenommen. 
Beſchluſs: Ertheilung des Bauconſenſes für den Schulzubau, 

XII., Schillergaſſe 13. | 

23. (5819.) Referent Gem.⸗Nath Ritt. v. Neumann: 
Beilage Nr. 194 betrifft die Baulinienbeſtimmung für das Panady— 
ſche Stiftungshaus, I., Laurenzerberg 5. Die Stiftungsbehörde iſt 
eingeſchritten um Bekanntgabe der Baulinie für das Haus Laurenzer— 
berg Nr. 5, beziehungsweiſe Adlergaſſe Nr. 18, welches Haus 
mit Hinzuziehung des Nachbarhauſes, Adlergaſſe Nr. 16, demnächſt 
zum Umbaue gelangen ſoll. Es iſt den Parteien bereits gekündigt 
und im November ſollen die Häuſer zur Demolierung, beziehungs— 
weiſe zum Umbaue gelangen. 

Der Stadtrath war der Anſicht, dafs es ſich empfiehlt, den 
Bau dieſes Hauſes zu ermöglichen. Um jedoch der weiteren Ent— 
ſchließung des geehrten Gemeinderathes bezüglich des geſammten 
Stadttheiles Laurenzerberg— Stubenring nicht zu präjudicieren, 
ſoll die Baulinienbeſtimmung ſich dermalen nur auf die Baulinie 
des Hauſes ſelbſt am Laurenzerberg beziehen, beziehungsweiſe auf 
jene Niveaubeſtimmungen, die unmittelbar nothwendig ſind, um 
den Bau des Hauſes durchführen zu können. 


Es wird demgemäß nach dem vorliegenden Plane beantragt, 
heute bloß zu beſtimmen die Baulinie am Laurenzer— 
berg mit der Flucht Cb, das iſt die ſchraffierte Bauflucht. 
Die Baufluchten längs des Hafnerſteiges und der Adlergaſſe ſind 
durch bereits vollzogene Bauführungen, beziehungsweiſe Baulinien⸗ 
beſtimmungen gegeben. Die Beſtimmung des Niveaus ſoll in der 
Weiſe erfolgen, daſs am Quai das heutige Niveau belaſſen wird 
und gegen die Adlergaſſe zu mit einer mäßigen Steigung, das iſt 
mit 13 pro mille, fortgeſetzt wird. 

Am Laurenzerberg ſelbſt iſt projectiert, eine Steigung von 
50 pro mille einzuführen, das iſt eine Steigung, wie ſie zukünftig 
in der Rothenthurmſtraße ausgeführt werden wird. 

Damit die geehrten Herren imſtande ſind, ſich zu entſchließen, 
dieſe partielle Baulinienbeſtimmung zu treffen und ſich dabei über— 
zeugt halten können, dass dies möglich iſt, ohne zu präjudicieren, 
haben wir uns erlaubt, einen Geſammtplan vorzulegen, in welchem 
die Baulinienprojecte enthalten find, die ſich auf den ganzen Stadt 
theil Laurenzerberg — Stubenring beziehen. 


Heute ſoll es ſich nur darum handeln, die Baulinie C D zu 


fixieren. Die Herren erſehen aus dieſem Projecte, dafs dieſe Be— 
ſtimmung ganz gut möglich iſt, ohne ſich über die anderen Bau— 
linien bereits zu entſchließen. 

Bezüglich dieſer geſtatte ich mir, einige Mittheilungen zu 
machen. Das Project für das Stubenviertel Ringſtraße —Do— 
minikanerbaſtei iſt vom Stadtrathe berathen und erledigt und das— 
ſelbe befindet ſich heute bei der Commiſſion für die Verlegung der 
Kaſernen. Eine Entſcheidung aus dieſem Kreiſe iſt uns bis heute 
noch nicht zugekommen. Für die Partie Dominikanerbaſtei—Lau⸗— 
renzerberg beſteht die auf dem Plane eingezeichnete Studie, in 
welcher Studie das Project des Baurathes Wagner im weſent— 
lichen benützt iſt, aber auch in dieſer Richtung wird demnächſt 
vom Bauamte ein definitiverer Antrag vorgelegt werden. Es wird 
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daher der geehrte Gemeinderath in der nächſten Zeit in die Lage 
kommen, über den ganzen Stadttheil ſchlüſſig zu werden. Aus dem 
Projecte erſehen Sie, daſs, wenn Sie die Linie C D genehmigen, 
die in den verſchiedenen Vorſchlägen der Concurrenten für den 
Regulierungsplan enthaltene Hauptſtraße Laurenzerberg in das 


Jnunere der Stadt, beziehungsweiſe nach der Akademieſtraße möglich 


iſt und dass auch bezüglich der Beſtimmung der Straßenbreite, 
indem die gegenüberliegende Flucht nicht beſtimmt wird, der geehrte 
Gemeinderath volle Freiheit behält. 

Was nun die Ausführung der Niveaux anbelangt, ſo können 
dieſe Niveaux, und zwar mit Rückſicht auf die beſtehenden Gebäude 
(das Laurenzergebäude und die Gebäude Nr. und 3 am Laurenzer 
berge), nicht vollkommen ausgeführt werden 

Es wird daher beantragt, ein Niveauproviſorium zu ſchaffen. 
Um dieſen Beſchlußs faſſen zu können, wurden drei Projecte ver— 
faſst. Hier find fie auf der Tafel erſichtlich gemacht. 

Das eine Project fuſste auf der Annahme, die heutigen 

traßenniveaux am Laurenzerberge und Hafnerſteige zu belaſſen 
und das zu errichtende Stiftungshaus in das zukünftige Niveau 
zu erheben. Bei einer ſolchen Ausführung erklärte jedoch die 
Stiftungsbehörde den Bau nicht durchführen zu können, weil bei 
dieſem Hauſe dann eine Reihe von Stufen ringsherum errichtet 
werden müssten und die Gewölbelocalitäten kaum eine entſprechende 
Verwertung bieten würden. 
Dieſem Projecte entgegen wurde ein zweites ausgearbeitet, 


welches den entgegengeſetzten Standpunkt feſthält, nämlich alle 


Straßenniveaux durchzuführen, um damit den Anſprüchen des 
tiftungshauſes gerecht zu werden. Dagegen haben aber die Gebäude— 

verwaltung des Laurenzerberges und die anderen Hauseigenthümer 
Reclamationen erhoben, da dort überall Rampen errichtet werden 
müssten. Die Häuſer würden, ſozuſagen, eingegraben werden. 

Daher ſchlägt der Stadtrath das Project II vor, in welchem 
eine Vermittlung getroffen wird, die einerſeits den Anſprüchen des 
Stiftungshauſes gerecht wird, andererſeits aber auch die beſtehenden 
Häuſer berückſichtigt. f 

Nach dieſem Projecte wird das definitive Niveau in der Adler— 
gaſſe und auf dem Platze am Quai durchgeführt und auch im Zuge 
des Laurenzerberges, und zwar nur bis zur Mitte des Hauſes, alſo 
mit einem Punkte ſchließend, der zwiſchen der Adlergaſſe und dem 
Hafnerſteige liegt — von dort werden Ausgleichsrampen geſchaffen 
zum Laurenzerberge, beziehungsweiſe Hafnerſteige und zur Poſtgaſſe. 

Bei dieſer Durchführung wird allerdings das Stiftungshaus 
zum Theile in die Höhe geſtellt im Hafnerſteige und in der halben 
Straße am Laurenzerberge. Es wird ſich damit nur eine gering— 
fügige Schädigung bei der Vermietung desſelben ergeben. Ich 
glaube daher ſagen zu dürfen, dajs von der Stiftungsbehörde 
kein Anſtand erhoben werden dürfte, das Haus dem Umbaue 
zuzuführen. Die anderen Gebände, ſpeciell das Laurenzergebäude, 
werden dabei gar nicht oder doch nur unbedeutend betroffen. Das 
Haus Nr. 3 Laurenzerberg erhält einige Stufen nach abwärts. 
Unter allen Umſtänden iſt aber das ſogenannte „Apfelhaus“ be— 
troffen, das Haus, wo das Gaſthaus „zum rothen Apfel“ unter— 
gebracht iſt. Dieſes Haus muſßs überhaupt bald fallen. Das Objeet 
iſt zu klein, um für ſich zum Umbaue zu gelangen. Der Grund, 
auf welchem der Glasſalon ſteht, gehört dem Stadterweiterungs- 
fonde. Es liegt daher der Gedanke nahe, dass der Stadterweiterungs— 
fond an die Einlöſung dieſes Hauſes ſchreite, umſomehr, als auch 
das Nachbarhaus in ſeinem Beſitze iſt. 
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Es wird nun vom Stadtrathe ein Antrag geſtellt, daſs 
mit dem Fonde verhandelt werden ſoll über die endgiltige Regu— 
lierung des Stadttheiles Laurenzerberg —Dominicanerbaſtei. Man 
hofft, daſs bei den Verhandlungen mit dem Stadterweiterungs⸗ 
fonde ſich auch gewiſſe Wünſche desselben werden erfüllen laſſen, 
und dass der Fond dann thatkräftig an die Einlöſung der Häuſer 
ſchreiten werde. Damit habe ich das weſentlichſte ausgeführt, was 
den Stadtrath dazu veranlasst hat, die Anträge zu ſtellen, welche 
ich mir nun zu verleſen erlaube (liest): 

„1. Für das Haus J., Laurenzerberg 5, Adlergaſſe 18, wird 
die Baulinie CD beſtimmt. 

2. Die Niveaux, welche ſich an die für die Adlergaſſe und 
den Hafnerſteig ad M.⸗Z. 301483 ex 1889 genehmigten, ſowie 
an die für die Parcellierung der Franz Joſefskaſerne in Ausſicht 
genommenen Niveaux anſchließen, werden nach den im Plane an— 
gegebenen Niveaucoten genehmigt. 

3. Für den Fall eines Umbaues der Häuſer 16 und 18 
Adlergaſſe iſt die Niveauregulierung nach dem Projecte II des 
Stadtbauamtes mit Anwendung der Niveaulinie A“ R' in dem 
Zuge des Laurenzerberges vorzunehmen. 

4. Es ſei an den Stadterweiterungsfond das Erſuchen zu 
richten, zum Zwecke der Regulierung des Stadttheiles Laurenzer— 
berg — Dominicanerbaſtei in Verhandlung zu treten.“ 

Ich bitte um die Annahme. 

Gem.-Nath Jedliéka: Dieſe Aufgabe zu löſen wird wohl 
nicht jo leicht fein. Ich erlaube mir auf einen Umſtand aufmerksam 
zu machen. Meiner Anſicht nach wäre es beſſer und praktiſcher, 
wenn die Häuſergruppe, welche zwiſchen der Dominicanerbaſtei 
und der Poſtgaſſe ſteht, verlängert würde bis hinunter zur Bau— 
linie, welche von der Aſpernbrücke an Stelle der heutigen Franz 
Joſefskaſerne hinübergeht. Wenn die Gruppe an die Donau näher— 


gerückt würde, fo könnte man rückwärts die Hafnergaſſe durch 


brechen. Nachdem doch die Stadthäuſer ihren größten Wert dadurch 
repräſentieren, daj3 man möglich viel Gaſſenfront bekommt, dass 
die Leute ihre Geſchäftslocalitäten daſelbſt unterbringen können, ſo 
würde man hier die Hafnergaſſe verlängern können, und es würden 
hier zwei Gruppen entſtehen. Auch bildet die Brücke doch ein 
Hauptobjeet, von welchem aus ein Platz, wenn man ihn anſieht, 
ſymmetriſch ſein ſoll. Nun iſt aber die Entfernung zwiſchen der 
Poſtgaſſe und der Adlergaſſe von den dieſen Theil flankierenden 
Häuſern ziemlich ſymmetriſch, während wir jetzt nur einen einfeitigen 
Platz bekommen. 

Ich beantrage, dafs bei Beſtimmung der Baulinie zwiſchen 
der Dominicanerbaſtei und der Poſtgaſſe darauf Rückſicht ge— 
nommen wird, daßs dieſe Häuſergruppe bis an den Donaucanal 
mit der Linie der Franz Joſefskaſerne vorgerückt werde, und dass 
der Hafnerſteig ganz durchgeführt und die Gruppen getrennt wer den. 

Gem.-RNath Roſenſtingl: Meine Herren! Sie ſehen, daig 
hier nicht nur eine Baulinienbeſtimmung, ſondern auch eine Niveau— 
beſtimmung beabſichtigt iſt. Nun iſt Ihnen ja bekannt, dafs in 
abſehbarer Zeit dieſes ganze Viertel bis zur Ringſtraße reguliert 
werden ſoll. Es wird jetzt in der Bäckerſtraße reſpective auf dem 
Fleiſchmarkt vorne ein Haus gebaut — dazu iſt das Niveau 
beſtimmt worden — jetzt ſoll dieſes Haus gebaut werden und nun 
ſoll auch das Niveau beſtimmt werden. Vielleicht iſt noch ein 
dritter Punkt da, und wenn wir dann eines ſchönen Tages zur 
Niveaubeſtimmung der Dominicanerbaſtei kommen werden, welche 
ich für eine außerordentlich wichtige Angelegenheit halte, ſo werden 
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Sie einige Präjudicien vorfinden und man wird Ihnen ſagen, 
das mußs jetzt jo gemacht werden, das kann jetzt nicht anders 
ſein, weil — a, b, e, d — dort die Niveaucoten beſtimmt find; 
das iſt ein fait accompli, dagegen lässt ſich nichts mehr machen — 
und wir werden dann die Dominicanerbaſtei vielleicht nicht in 
jener Weiſe regulieren können, wie es aus äſthetiſchen und Ver— 
kehrsrückſichten nothwendig wäre. Ich möchte aus dieſem Grunde 
beantragen, daſs die Niveaubeſtimmung nur bis zum Hafnerſteige 
feſtgeſetzt werde, alſo nur für die ganz kurze Strecke dieſes Hauſes 
ſelbſt, und dafs der weitere Zug des Laurenzerberges bis zum 
Fleiſchmarkte als eine offene Frage behandelt werde, dafs wir 
den Fleiſchmarkt erſt dann beſtimmen, wenn die Frage der 
Dominicanerbaſtei auf der Tagesordnung ſteht (Gem.-Rath 
Dr. Lueg er: Das geſchieht ja; das iſt ja ohnehin der Antrag!) — 
ich will aber nicht, dajs dieſe Cote angenommen wird, weil die— 
ſelbe auf die Dominicanerbaſtei keine Rücksicht nimmt, und weil 
wir ſie nicht beibehalten dürfen, wenn wir dort nicht ein abſcheu— 
liches Flickwerk ſchaffen wollen. Ich perhorreſciere dieſe Cote am 
Fleiſchmarkte; ich will eine andere haben; ich will, dass der 
Fleiſchmarkt von der Stadt aus geſenkt wird, damit wir mit der 
Ringſtraße zuſammenkommen, weil wir hier ſonſt einen unge— 
heuren Hügel bekommen. Das möchte ich vermieden wiſſen; mir 
pajst die Cote nicht, welche hier ſteht, und ich möchte daher dieſe 
Cote nicht heute feſtgerannt wiſſen, ſondern ſie als offene Frage 
behandeln, damit wir ſpäter in die Lage kommen, den Laurenzer— 
berg mit einer geringeren Steigung hinaufzuführen bis zum 
Fleiſchmarkte und wir vom Fleiſchmarkte in die Stadt eine Abgra— 
bung möglich machen, fo daßs wir über dieſen Hügel, wo der 
Fleiſchmarkt die Dominicauerbaſtei kreuzt, hinwegkommen. Sie 
wiſſen doch alle, daſs es eine der größten Schwierigkeiten der 
Regulierung dieſes Stadttheiles iſt, über dieſen Hügel hinwegzu— 
kommen. Solche Dinge darf man nicht ſtückweiſe erledigen; es 
geht nicht an, hier ein kleines Stück zu machen und dort eines, 
das Ganze bleibt mitten drin und mußs dann fo gemacht werden, 
weil man es nicht mehr anders machen kann. 

Wenn heute eine ſtarke Steigung bis zum Fleiſchmarkte ge— 
macht wird und dort Häuſer gebaut werden, ſo können Sie doch 
nicht bei den neugebauten Häuſern auf einmal abzugraben an— 
fangen. Das geht nicht. Ich bitte alſo den Beſchluſs zu faſſen, 
daſs die Niveaubeſtimmung heute nur bis zur Kreuzung mit dem 
Hafnerſteige fixiert werde. Sie können ſpäter immerhin, wenn Sie 
glauben, dass fie passt, am Fleiſchmarkte die Cote acceptieren, wie 
fie jetzt vorgeſchlagen wird. Ich glaube aber nicht, dass fie vor— 
geſchlagen wird, wenn die Dominicanerbaſtei zur Ausführung 
kommt, weil dieſe Cote nicht denkbar iſt — oder es gibt da eine 
Situation, die im höchſten Grade und in jeder Richtung bedauerlich 
wäre. Das Ganze muj3 aus einem Guſſe fein, man darf kein 
Flickwerk ſchaffen, und ein Flickwerk wäre es, wenn Sie heute 
dem Fleiſchmarkte präjudieren. 

Aus dieſem Grunde bitte ich, die Niveaubeſtimmung nur bis 
zum Hafnerſteige vorzunehmen. 

Referent: Im Antrage 2 iſt bereits enthalten, daſs das 
Niveau, wie es hier gegeben wird, im Anſchluſſe an die Niveau- 
projectierungen in der Partie Dominicanerbaſtei—Ringſtraße ge— 
geben wird. Es iſt alſo nicht richtig, wenn der geehrte Herr College 
ſagt, das wir hier ein Flickwerk machen wollen, ſondern es iſt 
richtig, daſs die Geſammtniveaucote nach einem gewiſſen Principe 
vom Bauamte feſtgeſetzt und vom Stadtrathe in Ausſicht ge— 
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nommen, beziehungsweiſe in ſeinem Wirkungskreiſe genehmigt 
wurde. Es iſt allerdings möglich, daſs man ein ſolches Project 
auch noch ändert. 

Aber das eine mufs ich ſagen, daßs nicht unvorſichtig vor— 
gegangen wurde, ſondern im Gegentheile nach der Anſchauung des 
Amtes und des Stadtrathes dieſe Niveaucote berechtigt iſt. Ich 
mache aufmerkſam, das bei der Niveaubeſtimmung der Dominicaner— 
baſtei nicht willkürlich verfahren werden kann, denn wir haben 
beim Poſtgebäude eine mäßige Senkung beantragt, und gegen 
dieſelbe wurden Einwendungen erhoben. Man kann alſo nicht jo 
tief herabgehen, wie der Herr College wünſcht und es vielleicht im 
allgemeinen wünſchenswert wäre. Ich habe noch zu bemerken, daßs 
das Haus Köllnerhofgaſſe —Fleiſchmarkt im Baue begriffen iſt. Es 
iſt möglich, ſich vorzuſtellen, daßs das Niveau am Fleiſchmarkte 
um etwas weniges geſenkt wird, viel kaun das aber unmöglich fein, 
und es iſt damit auch ein Nachtheil verbunden. Senken wir dieſen 
Theil, jo wird die Strecke bis zum Stephansplatze eine größere 
Steigung erhalten müſſen, was auch nicht erwünſcht iſt. 

Es wird thatſächlich nur das ausgeführt, was der Herr 
College nicht bekämpft, das Stück von der Adlergaſſe bis zum 
Hafnerſteige. Die Niveaucote am Fleiſchmarkte iſt gewiſſermaßen 
nur theoretich eingeſtellt. Wenn der Gemein derath den Antrag des 
Herrn Gem.⸗Rathes Roſenſtingl annimmt, ſo wird für die 
dermalige Ausführung nichts verſchlagen ſein. Ich hoffe, daſs wir 
in zwei Monaten über das ganze Project ſchlüſſig werden können. 
Ich habe alſo gegen den Antrag des Herrn Collegen Rofen- 
ſtingl nichts einzuwenden, weil dieſer Antrag für heute praktiſch 
wirkungslos iſt. 

Bürgermeiſter: Es iſt niemand mehr zum Worte gemeldet. 
Wir ſchreiten zur Abſtimmung. 

Gegen den Antrag I iſt keine Einwendung erhoben worden. 
Er iſt daher angenommen. 

Bei Antrag II beantragt Herr Gem.⸗Rath Roſenſtingl, 
es ſolle ausdrücklich erklärt werden, daſs das Niveau nur bis zum 
Hafnerſteige gilt und nicht weiter hinauf. Es iſt das nur eine 
Interpretation des Referenten-Antrages. Die Herren ſind in dieſem 
Sinne mit dem Referenten-Antrage einverſtanden? (Zuſtimmung.) 
Iſt angenommen. 

Gegen die Anträge III und IV ift auch keine Einwendung 
erhoben. Dieſelben ſind angenommen. 

Der Herr Gem.⸗Rath Jedliöcka beantragt, es ſolle auf 
dem Platze vor der Brücke auf einen ſymmetriſchen Ausbau Rück⸗— 
ſicht genommen und der Hafnerſteig auf der linken Seite des 
Laurenzerberges fortgeſetzt werden. 

Dieſer Antrag geht an den Stadtrath, wenn die Verſamm— 
lung einverſtanden iſt. (Zuſtimmung.) Angenommen. 
Beſchluſs: 1. Für das Haus J., Laurenzerberg 5, Adlergaſſe 18, 

wird die Baulinie e d beſtimmt; 

2. Die Niveaux, welche ſich an die für die Adler— 
gaſſe und den Hafnerſteig ad M.⸗Z. 301483 ex 1889 
genehmigten, ſowie an die für die Parcellierung der 
Franz Joſefskaſerne in Ausſicht genommenen Niveaux 
anſchließen, werden nach den im Plane angegebenen 
Niveaucoten genehmigt; jedoch gilt dieſes Niveau nur 
bis zum Hafnerſteige und nicht weiter hinauf; 

3. für den Fall eines Umbaues der Häuſer 16 
und 18 Adlergaſſe iſt die Niveauregulierung nach dem 
Projecte II des Stadtbauamtes mit Anwendung der 
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Niveaulinie A“ R“ in dem Zuge des Laurenzerberges 
vorzunehmen; 

4. es iſt an den Stadterweiterungsfond das 
Erſuchen zu richten, zum Zwecke der Regulierung des 
Stadttheiles Laurenzerberg — Dominicanerbaſtei in Ver⸗ 
handlung zu treten. 

24. (6096.) Referent Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: 
Ich habe die Ehre, über eine Vorlage des Stadtanwaltes, betreffend 
die Entſcheidung des II. Inſtanz in dem von der Tramwah— 
Geſellſchaft gegen die Gemeinde angeftrengten Proceſſe wegen Zahlung 
von 400.000 fl., zu berichten. Der Sachverhalt iſt kurz folgender: 
In dem Nachtragsübereinkommen mit der Tramwah⸗-Geſellſchaft 
iſt in Poſt V, Artikel 2 beſtimmt, dass die Pferdebahnlinie durch 
die Burggaſſe nach erwirkter Conceſſion durchaus zweigeleiſig zu 
bauen iſt, daſs dieſer Bau mit aller Beſchleunigung zu beenden 
und zu dieſem Zwecke verſchiedene Häuſer, darunter die Häuſer 
Nr. 30 und 32 Burggaſſe einzulöſen und zu demolieren ſind. Im 
folgenden Abſatze iſt beſtimmt, welche Verpflichtung der Gemeinde 
dagegen obliegt. Es heißt hier nämlich: „Dagegen erklärt die 
Gemeinde für die anläſslich des Baues der Linie durchzuführende 
Regulierung der Burggaſſe der Tramway-Geſellſchaft einen Pauſchal⸗ 
betrag von 400.000 fl. zu bezahlen gegen dem, dafs der zur Ver— 
breiterung der Burggaſſe nach den genehmigten Baulinien von den 
von der Tramway ⸗Geſellſchaft in der genannten Gaſſe einzulöſen— 
den Häuſern abzutretende Straßengrund, ferner der zur Eröffnung 
der Kirchengaſſe in der Ausdehnung des Hauſes Nr. 28 Burggaſſe 
erforderliche Grund u. ſ. w. an die Gemeinde Wien unentgeltlich 
und laſtenfrei übergeben werde.“ 

Die Häuſer Nr. 30 und 32 ſind nun bei Durchführung der 
Linien nicht eingelöst und demoliert worden, vielmehr hat die 
Tramway⸗-Geſellſchaft ein Expropriationserkenntnis erwirkt, wonach 
bloß die außer die Baulinien in die Straße fallenden Theile dieſer 
Häuſer zum Verkaufe an die Geſellſchaft gelangen müssten. Es 
wurde ſodann dieſer Theil der Häuſer demoliert und die Linie 
durchgeführt. 

Die Gemeinde hat ſich auf dem Standpunkte befunden, dafs 
dieſe Beſtimmung des Art. V, Punkt 2, jo auszulegen ſei, dass 
die ganzen Häuſer einzulöſen und zu demolieren ſeien, weil die 
die Gemeinde dabei an die Durchführung der Kirchengaſſe gedacht 
hat. Bekanntlich iſt auch in dem Geſetze über die 18jährige Steuer— 
freiheit eines dieſer Häuſer unter jenen, welche mit dieſer erhöhten 
Steuerfreiheit zu bedenken ſind, aufgenommen. Die Tramway⸗ 
Geſellſchaft hat die Bezahlung dieſer 400.000 G. verlangt und 
als die Gemeinde dieſem Verlangen nicht nachkam, die Klage auf 
Zahlung überreicht. Die Gemeinde wurde in 1. Inſtanz ſachfällig, 
dagegen wurde die Appellation ergriffen und auch die II. Inſtanz 
hat im Sinne der J. Inſtanz entſchieden und die Gemeinde ver— 
urtheilt. (Rufe: Wie gewöhnlich!) 

Von Relevanz erſcheinen bei Beurtheilung dieſer Sache zwei 
Fragen, ob nämlich mit dem Ausdrucke: „Demolierung der Häuſer 
Nr. 30 und 32 Burggaſſe“ die ganzen Realitäten gemeint ſind 
oder nur jene Theile, welche gegen die Burggaſſe zu gelegen ſind. 
Ich bemerke dazu, dafs dieſe Realitäten eine ſolche Ausdehnung 
haben, dafs fie auch in die Neuſtiftgaſſe reichen, und es wurde in 
dem Proceffe eingewendet, dass es ſich hier nur um jenen Theil, 
der gegen die Burggaſſe zu gelegen iſt, handeln könne. In zweiter 
Linie handelt es ſich, wenn dieſe Frage bejaht wird, dass nämlich 
die ganzen Realitäten gemeint ſind, darum, ob die Verpflichtung 
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der Gemeinde zur Zahlung dieſer 400.000 fl. dadurch bedingt iſt, 


dafs die Tramway-⸗Geſellſchaft die Realitäten zur Gänze einlöst 
und demoliere. Die I. Inſtanz hat die erſte Frage, die ich hier 
formuliert habe, gegen die Gemeinde entſchieden; die II. Inſtanz 
hat die zweite Frage gegen die Gemeinde entſchieden, und infolge 
deſſen ſich bezüglich der erſten Frage nicht weiters in eine Unterſuchung 
eingelaſſen. 

Es wird Ihnen nun ſeitens des Stadtrathes der Autrag 
unterbreitet, gegen dieſe Entſcheidung der II. Inſtanz, rückſichtlich 
gegen dieſe beiden verurtheilenden Erkenntniſſe die außerordentliche 
Reviſion zu ergreifen, und ich bitte Sie, dieſen Antrag anzunehmen. 

Dürgermeifler: Wünſcht jemand das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. Angenommen. 
Beſchluſs: Ergreifung des außerordentlichen Reviſionsrecurſes 

gegen die Urtheile pto. Zahlung von 400.000 fl. an 
die Wiener Tramwah⸗-Geſellſchaft. 

25. (3684 ex 1891, 1836 ex 1894.) Referent Gem. 
Rath Dr. v. Billing: Mittels Druckſorte Nr. 186 legt 
Ihnen der Stadtrath den Abſchluſs einer ziemlich lang— 
wierigen, ja nach Jahrzehnten zählenden Arbeit vor, nämlich 
die Regulierung der Entfernungsgebüren, Koſt-, Zehr- und Reiſe— 
gelder, welche den ſtädtiſchen Beamten und Bedienſteten weiter— 
hin zugewieſen werden ſollen. Es iſt dies eine ſehr ſchwere 
Arbeit geweſen, weil bei denſelben diametral entgegengeſetzte 
Intereſſen in Conflict kommen. Der Stadtrath hat ge— 
glaubt, durch dieſe Vorlage das richtige Maß zu finden, aber 
auch, ſoweit es möglich war, die an die Gemeinde geſtellten An— 
forderungen herabzuſetzen, und andererſeits eine Vorſorge gegen 
die missbräuchliche Ausnützung dieſer Gebüren und Taxen zu 
treffen. Es kann heute nicht meine Aufgabe ſein, irgendwie in 
das Meritum der Sache einzugehen, weil der Stadtrath beſchloſſen 
hat, Ihnen den Antrag zu ſtellen, zuerſt im Sinne des Statutes 
für dieſen ſpeciellen Fall eine Berathungs-Commiſſion aus elf 
Mitgliedern einzuſetzen, welche dann im Einvernehmen mit dem 
Stadtrathe in meritaler Beziehung Bericht erſtatten wird. Ich 
nehme daher nur den einen Antrag auf, es möge dem Gemeinde— 
rathe gefallen, eine Commiſſion aus elf Mitgliedern einzuſetzen, 
welche dieſe Arbeit vorzuprüfen hat, und ich empfehle Ihnen die 
Annahme dieſes Antrages. 

Vürgermeiſter: Wünſcht jemand das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. Angenommen. 
Beſchluſs: Einſetzung einer elfgliedrigen Commiſſion zur Vor⸗ 

prüfung des Referates über Taxen und Gebüren für 
ſtädtiſche Beamte. 

26. (5978.) Referent Gem.⸗Nath v. Götz: Durch den 
Neubau verſchiedener Häuſer in der Victorgaſſe im IV. Bezirke 
wird es nöthig fein, um die Einmündung der Hauscanäle in den 
Hauptcanal möglich zu machen, einen Theil des Hauptcanales 
tiefer zu legen. Nach dem Ausweiſe des Bauamtes betragen die 
Koſten hiefür 1687 fl. 33 kr., und nachdem die Rubrik XXXI Ie 
bereits erſchöpft iſt, ſtellt Ihnen der Stadtrath den Antrag, einen 
Zuſchuſscredit zu dieſer Rubrik in gleicher Höhe zu genehmigen. 

Bürgermeifler: Keine Einwendung? — Angenommen. 
Beſchluſs: Zuſchuſscredit von 1687 fl. 33 kr. zur Rubrik XXXI Ie 

für die Canaleinmündung in den Hauptcanal von der 
Victorgaſſe, IV. Bezirk. 

27. (5888.) Referent Gem. -Nalh Joſef Müller: Es 

betrifft das Project für den Umbau des Canales in der Porzellan— 
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gaſſe im IX. Bezirke, zwiſchen dem Bauernfeldplatze und der Berg— 

gaſſe. Es hat ſich herausgeſtellt, daſs dieſer Canal in der Porzellan- 

gaſſe derart gebaut iſt, dafs er für längere Zeit nicht mehr beſtehen 
kann. Er iſt nämlich erſtens ſehr ſeicht, und zweitens ſind die 

Wandungen desſelben ſehr dünn, jo daſs es vorkommt, dass die: 

ſelben durchjaucht werden und die Jauche ſich in die Erde einzieht. 

Es iſt daher nothwendig, den Umbau dieſes Canales vorzunehmen. 

Nachdem aber in dieſer Strecke einige Häuſer demoliert werden, 

und zwar diejenigen, die den Eugpaßs gebildet haben, in dem die 

Tramway nur eingeleiſig gefahren iſt, und nachdem nunmehr ein 

zweites Geleiſe eingelegt wird, jo dafs bei dieſer Einlegung eine 

Niveauregulierung ſtattfinden ſoll, ſo iſt es wohl am Platze, dieſe 

Arbeit gleichzeitig mit der Regulierung vorzunehmen, um nicht 

dann ſpäter wieder den Verkehr der Tramway zu hindern. Der 

Stadtrath ſtellt daher den Antrag, die Ausführung dieſes Canales 

bereits jetzt vornehmen zu laſſen. Es iſt jedoch für die Ausführung 

dieſes Canales eine Bedeckung nicht vorhanden und es müjste 
daher ein Zuſchuſscredit in der Höhe von 12.580 fl. 13 kr. auf 

Rubrik XXVII 1 e ſichergeſtellt werden. Der Antrag, den der 

Stadtrath ſtellt, lautet folgendermaßen: „Bewilligung eines Zu— 

ſchuſscredites in der Höhe des Erforderniſſes von 12.580 fl. 13 kr. 

zur beſagten Ausgabs⸗Rubrik XXVII 1 C.“ Ich erſuche um die 

Annahme dieſes Antrages. 

Mürgermeiſter: Keine Einwendung? (Niemand meldet ſich.) 
Angenommen. 

Beſchluſs: Zuſchuſscredit von 12.580 fl. 13 kr. auf Rubrik 
XXVII I für den Canalumbau, Porzellangaſſe, IX. Be: 
zirk, zwiſchen Bauernfeldplatz und der Berggaſſe. 

28. (5904.) Referent Hem.-Nath Joſef Müller: Grund- 
einlöſungs-Verhandlungen puncto Regulierung der Hohenwartgaſſe 
anläſslich des Baues der Vorortelinie der Wiener Stadlbahn. 

Es iſt dieſer Act bereits hier in Verhandlung geweſen, und 
hat der Gemeinderath den Betrag von 18.484 fl. 62 kr. zur Re— 
gulierung dieſes Theiles der Straße bewilligt. Es hat ſich jedoch 
bei den Verhandlungen herausgeſtellt, daſs mit dieſer Summe das 
Auslangen nicht gefunden werden kann und hat ſich eine Über- 
ſchreitung für die Einlöſung des Grundes von 1356 m? im Be: 
trage von 1146 fl. ergeben. Von dieſer Summe entfällt auf die 
Gemeinde, weil auch die Stadtbahn mitparticipiert, ein Betrag von 
700 fl. Dieſer Betrag wäre durch Verweiſung auf den Reſervefond 
zu decken. 

Der Antrag lautet (liest): 

„Genehmigung des Mehrbetrages von 700 fl. zu dem mit 
Gemeinderaths-Beſchluſs vom 22. Juni 1894 genehmigten Betrage 
von 18.484 fl. 62 kr. für die Grundeinlöſung von 1356 m?.“ 

Ich erſuche um die Annahme. 

Bürgermeiſter: Keine Einwendung? (Niemand meldet ſich.) 
Angenommen. 

Beſchluſs: Genehmigung der Mehrkoſten von 700 fl. zur Re— 
gulierung der Hohenwartgaſſe, anlässlich des Baues 
der Wiener Stadtbahn-Vorortelinie. 

29. (5377.) Referent Hem.⸗Nath Joſef Müller: Project 
für die Abgrabung des Linienwalles von der Matzleinsdorferſtraße 
bis zur Johannagaſſe im V. Bezirke. 

Es iſt das der Theil des Linienwalles, wie bereits mitgetheilt 
worden iſt, von der Matzleinsdorferſtraße bis gegen die Johanna— 
gaſſe, welcher zur Abgrabung gelangen ſoll. Das Bauamt legt ein 
Project vor, dahin gehend, es ſoll die Abgrabung nämlich derart 
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geſchehen, daſs der Wall abzugraben und mit dieſem Materiale der 
Graben nebenan zu verſchütten iſt. Es iſt zu bemerken, dass der ganze 
Wall in. dieſer Ausdehnung von der Matzleinsdorferſtraße bis zur 
Johannagaſſe der Hauptſache nach in das Territorium fällt, welches 
ſeinerzeit die Gürtelſtraße bilden wird und andererſeits in das 
Territorium, welches den Pferdemarkt bildet. 

Nachdem die Gemeinde die Linienwälle wohl zu dem Zwecke 
übernommen hat, um ſie endlich fallen zu laſſen, iſt es wohl auch 
für die Gemeinde in erſter Linie geboten, das fie an die Arbeit 
ſchreite auch dort, wo ihre Gründe hauptſächlich in Frage kommen. 
Es ſind die Zuſtände, welche an dieſem Walle exiſtieren, wirklich 
ſehr troſtlos. Die Herren, welche bei der Matzleinsdorferlinie öfter 
hinausgehen, wiſſen ja, dafs daſelbſt Zuſtände find, die jeder De: 
ſchreibung ſpotten. 

Ebenſo nothwendig iſt es, Linienwall⸗Durchbrüche in der Johanna— 
gaſſe und Einſiedlergaſſe anzubringen. Es iſt dieſe Ausgabe nicht 
bedeckt und iſt es nothwendig, wenn man dieſen Bau durchführt, 
einen Zuſchuſscredit in der Höhe des Erforderniſſes von 13.226 fl. 
auf Rubrik XII 17 zu verweiſen. Die Abgrabung iſt derart gedacht, 
daſs der Theil unmittelbar an der Matzleinsdorferſtraße und der 
Theil, wo die Durchbrüche der Johannagaſſe und Einſiedlergaſſe 
gemacht werden ſollen, ſofort zur Durchführung kommt. Der 
übrige Theil ſoll reſerviert werden als Nothſtandsbau für die 
Wintermonate, wo wenig Arbeit iſt und die Leute verlangen, dass 
ihnen die Gemeinde eine Arbeit gibt. Es iſt daher dringend noth— 
wendig, auch dafür jetzt ſchon Vorſorge zu treffen. 

Der Antrag, welchen der Stadtrath ſtellt, iſt folgender: „Be— 
willigung eines Zuſchuſscredites in der Höhe des Erforderniſſes 
von 13.226 fl. zur Rubrik XII 17.“ 

Ich erſuche um Annahme des Antrages. 

Nürgermeiſter: Keine Einwendung? — Angenommen. 
Beſchluſs: Zuſchuſscredit von 13.226 fl. zur Rubrik XII 17 

für Linienwallabgrabung, V. Bezirk, von der Matzleins— 
dorferſtraße bis zur Johannagaſſe. 

30. (5945.) Referent Gem. -Rath Joſef Müller: Er⸗ 
bauung eines zweiten Turnſaales in der Schule im XVI. Bezirke, 
Seitenberggaſſe Nr. 10. Es iſt das Project bereits hier vorgelegt 
und auch der Betrag von 10.000 fl. ſichergeſtellt worden. Es 
handelt ſich nunmehr um die Ertheilung des Bauconſenſes durch 
den Gemeinderath. Ich erſuche, dem Antrage zuzuſtimmen, den 
Bauconſens zu ertheilen, damit dieſer Turnſaal errichtet werden kann. 

Bürgermeifler: Keine Einwendung? — Angenommen. 
Beſchluſs: Ertheilung des Bauconſenſes für den Turnſaal in 

der Schule XVI. Bezirk, Seitenberggaſſe 10. 

31. (5993.) Neferent Gem.⸗Nath Joſef Müller: Project⸗ 
ſkizze zur Erweiterung der Schule XVIII. Bezirk, Schulgaſſe 19, 
und Adaptierung eines Turnſaales. Es iſt für die Herſtellung des 
Turnſaales in dem Budget ein Betrag von 8000 fl. eingeſetzt 
worden. Bei der Localcommiſſion hat ſich jedoch herausgeſtellt, 
dafs die Erbauung des Turnſaales nach dem erſten Projecte, 
welches vorgelegen ift, nicht praktiſch erſcheint, nachdem dadurch 
den übrigen Schullocalitäten das Licht benommen und dieſe dadurch 
finſter werden würden. Weiters iſt zu bemerken, dafs die Schul⸗ 
behörden darauf hingewieſen haben, dass mit dem Schulbau, wie 
er hier beſteht, das Auslangen für längere Zeit nicht gefunden 
werden kann, nachdem ein Spätunterricht in Ausſicht ſteht, daher 
ein Zubau zu dieſer Schule nothwendig erſcheint. Nachdem alſo 
die Situierung des Turnſaales nach der erſten Skizze nicht 
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praktiſch wäre, ſo hat man die Erbauung des Turnſaales mit dem 
Zubaue zu dem Schulgebäude zuſammengenommen und liegt 
folgendes Project vor: den noch unverbauten Theil dazu zu be— 
nützen, um ein Schulgebäude zu errichten und die zwei Lehrzimmer, 
welche ſich in der Mitte des beſtehenden Schulgebäudes befinden, 
durch Hinweglaſſung der Zwiſchenmauer in einen Turnſaal um— 
zugeſtalten. 

Dies ſtellt ſich als praktiſch und den Verhältniſſen ent- 
ſprechend dar. 

Es iſt aber für die Herſtellung des Zubaues keine Bedeckung 
vorhanden. Es wird nun der Antrag geſtellt, dieſen Zubau im 
Jahre 1895 auszuführen und den Betrag, welcher hiefür entfällt, 
d. i. 51.300 fl., in das Budget pro 1895 einzuſtellen. Der Antrag 
lautet (liest): 2 

„Die vom Stadtbauamte vorgelegte Projectſkizze A zur Er- 
weiterung der Schule XVII., Schulgaſſe 19, und zu Adaptierungen 
daſelbſt ſei mit einem Koſtenaufwande von circa 51.300 fl. zu 
genehmigen und der erforderliche Betrag in das Budget pro 1895 
einzuſtellen. 

Der urſprünglich zur Erbauung in Ausſicht genommene zweite 
Turnſaal iſt nach der Projectſkizze in zwei ebenerdigen Lehrzimmern 
durch Wegnahme einer Scheidemauer zu adaptieren. 

Auf die Wünſche des Stadtphyſikates iſt mit größter Thun— 
lichkeit bei Verfaſſung der Detailpläne Rückſicht zu nehmen.“ 

Ich erſuche um Annahme dieſes Antrages. | 

Nürgermeiſter: Wünſcht jemand das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Angenommen. 

Beſchluſs: Genehmigung des Projectes zu Adaptierungen und 
zur Erweiterung der Schule XVII. Bezirk, Schul— 
gaſſe 19. Genehmigung der Koſten von 51.300 fl.; 
Einſtellung derſelben in das Budget pro 1895. 

32. (5921.) Referent Gem. Rath Joſef Müller: Weiters 
habe ich die Ehre zu referieren über das Project für die Ver— 
längerung der Mitterberg- und Antonigaſſe im XVII. Bezirke. 
Die Herren werden ſich zu erinnern wiſſen, dafs der Beſchluſs 
gefajst worden iſt, zur Durchführung der Mitterberggaſſe eine 
Transaction mit der Wienerberger Ziegelfabriks-Actiengeſellſchaft 
dahin gehend zu treffen, daſs ſie den Grund, welcher zur Ver— 
längerung der Antonigaſſe nothwendig iſt, ehe parcelliert wird, über— 
laſſe gegen einen Pacht von 10 kr. per Quadratmeter. Nun iſt es 
nothwendig, dieſe Straße durchzuführen, nachdem die diesbezüg- 
lichen Vorarbeiten beendet worden ſind. Die Durchführung iſt 
damals ſchon als nothwendig und dringend angeſehen worden und 
die Verhandlungen ſind genehmigt worden. Insbeſondere iſt die 
Sache nothwendig, da bei dem Baue der Stadtbahn dies eigentlich 
die einzige directe Verbindung iſt, welche von Hernals nach Währing 
führt. Dieſe Ausgabe iſt jedoch nicht bedeckt, die Koſten, welche 
erforderlich ſind, betragen 1315 fl. 38 kr. und ſind auf die 
Rubrik XXII zu verweiſen. Der Antrag iſt folgender (liest): 

„Bewilligung eines Zuſchuſscredites in der Höhe des Er— 
forderniſſes per 1315 fl. 38 kr. zur Rubrik XXII Ia.“ 

Ich erſuche um die Annahme dieſes Antrages. 

Nürgermeiſter: Keine Einwendung? (Niemand meldet ſich.) 
Angenommen. 

Beſchluſs: Zuſchuſscredit von 1315 fl. 38 kr. zur Rubrik XXII 1 a 
für die Verlängerung der Mitterberg- und Antonigaſſe 
im XVII. Bezirke. 

2 


1786 


RNS N N DD NY N Y CC Y NN iN NN Y N N = ii = N 


33. (5917.) Referent Gem.-Nath Joſef Müller: Das 
iſt ein Stück, wo es ſich um den Verkauf eines Grundes zu 
Riſalitanlagen, und zwar für einen Bau im V. Bezirke, Pilgram— 
gaſſe 10, handelt. Es ſoll an dieſem Hauſe ein Riſalit in der 
Länge von 795m mit einem Vorſprunge von 15 em errichtet 
werden, daher wird im ganzen eine Fläche von 1•19 m? in An- 
ſpruch genommen. Es ſoll dieſe Fläche mit einer gleichgroßen 
Fläche an Straßengrund compenſiert werden, welche von Seite des 
betreffenden Geſuchwerbers als Straßengrund abgetreten wird. 
Ich erſuche um die Annahme dieſes Antrages. 

Vürgermeiſter: Zur Beſchluſsfaſſung über dieſen Gegen— 
ſtand iſt die Anweſenheit von 92 Herren Gemeinderäthen noth— 
wendig. Es ſind nicht 92 Herren Gemeinderäthe anweſend; infolge 
deſſen wird nach den Beſtimmungen des Geſetzes vom 20. März 
1893 die Abſtimmung in der nächſten Sitzung vorgenommen 
werden, zu welcher ſämmtliche Herren Gemeinderäthe mit dem 
Bedeuten einzuladen find, dafs zur Abſtimmung über dieſen Gegen— 
ſtand in der nächſten Sitzung auch die Anweſenheit von 70 Herren 
Gemeinderäthen genügt. 

34. (5285.) Referent Gem. Nath Joſef Müller: 
Ich habe weiters zu referieren zur Beilage Nr. 179; das 
iſt auch ein Stück, welches die qualificierte Majorität erfordert. 

Ein gewiſſer Joſef Ungerer kommt um Trennungs- 
bewilligung bezüglich der Parcelle 450, E.⸗Z. 1048, XIV. Bezirk, 
Rudolfsheim ein, und zwar um die käufliche Überlaffung eines 
dieſe Realität durchquerenden, ſeinerzeit beſtandenen, nunmehr aber 
aufgelaſſenen Weges im Ausmaße von 2315 m?. Anfänglich iſt 
für dieſen Grund ein Betrag von 5 fl. geboten worden. Der 
Stadtrath hat jedoch gemeint, dafs dieſer Preis zu gering iſt und 
hat als ſolchen 7 fl. fixiert. In der erſten Eingabe hat ſich der 
betreffende Geſuchswerber damit nicht einverſtanden erklärt; er hat 
jedoch in ſeiner zweiten Eingabe erklärt, daſs der Betrag von 7 fl., 
das ſind im ganzen 162 fl. 5 kr., für dieſen aufgelaſſenen Weg 
bezahlen wolle. 

Der Stadtrath ſtellt diesbezüglich folgenden Antrag (liest): 

„Käufliche Überlaſſung des zur Ergänzung der Bauſtelle I 
erforderlichen Theiles der Parcelle 634/1 im Ausmaße von 
2315 m? um den Preis von 7 fl. per Quadratmeter, das iſt 
um den Geſammtpreis von 162 fl. 5 kr. an den Geſuchſteller.“ 

Ich erſuche um die Annahme. 

Bürgermeiſter: Nachdem bei der Abſtimmung über dieſen 
Gegenſtand 92 Herren Gemeinderäthe nicht anweſend ſind, welche 
erforderlich wären, ſo wird auch über dieſen Gegenſtand die Ab— 
ſtimmung in der nächſten Sitzung nach Maßgabe des Geſetzes vom 
20. März 1893 ſtattfinden. Es werden ſämmtliche Herren Ge— 
meinderäthe eingeladen mit dem Bedeuten, dass über dieſen Gegen— 
ſtand abgeſtimmt werden wird, wobei die Anweſenheit von 70 Ge— 
meinderäthen genügt. 

35. (9588.) Referent Gem.-Nath Joſef Müller: Ich 
habe weiters über ein gleiches Stück zu referieren. Hier handelt 
es ſich um die Baubewilligung für die Erweiterung der Ottakringer 
Eiſengießerei und Maſchinenfabrik „Vulcan“, XVI., Wattgaſſe 30, 
32, und 34. 

Es ſoll an dieſe Eiſengießerei ein Zubau gemacht werden; an 
dieſem Zubau ſollen mehrere Riſalitvorſprünge gemacht werden, 
welche ſämmtlich um 15 em vorſpringen. Außer dieſen ſoll an 
einem Portale ein Vorſprung von 30 em hergeſtellt werden. Die 
Fläche der Vorſprünge mit 15 em plus dem Vorſprunge mit 
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30 em beträgt 2·678 m. Es ſoll dieſe Fläche mit 20 fl. per 
Quadratmeter ſeitens der Gemeinde verkauft werden, daher im ganzen 
um 53 fl. 56 kr. Der Einheitspreis von 20 fl. in der Wattgaſſe — 
es iſt dies eine ziemlich hochgelegene Gaſſe in Ottakring — iſt 
gewiſs vollkommen entſprechend. Ich erſuche um Annahme des 
Antrages. 

Hürgermeifter: Auch bezüglich dieſes Stückes gilt dasſelbe, 
was ich bezüglich der beiden anderen Stücke bemerkt habe. Nach— 
dem nicht 92 Herren Gemeinderäthe anweſend ſind, wird eine 
Einladung an ſämmtliche Herren Gemeinderäthe ergehen in dem 
Sinne des Geſetzes vom 20. März 1893, daſs die Abſtimmung 
in der nächſten Sitzung auch bei Anwejenheit von nur 70 Ge: 
meinderäthen ſtattfinden wird. 

36. (5992.) Referent Gem.-Rath Ritt. v. Neumann: 
Es handelt ſich um den Verkauf des Hauſes Sechshauſer 
Hauptſtraße Nr. 31 im XIV. Bezirke. Der geehrte Gemeinderath 
hat dieſes Haus ſeinerzeit um den Preis von 43.000 fl. 
angekauft, mit der Anſchreibegebür daher eine Erſtehungsfumme 
von 45.000 fl. Das Haus wurde angekauft, um die Stieger— 
gaſſe zu verbreitern. Es verbleiben nun nach dieſer Verbreiterung 
noch immer 517 m? zur Verbauung. Es wurde zur Erwerbung 
dieſes Bauplatzes, beziehungsweiſe zur Vergebung desſelben eine 
Offertverhandlung durchgeführt. Bei dieſer Offertverhandlung iſt 
Herr Joſef Tuſchek allein erſchienen und hat ein Offert in der 
Höhe von 36.250 fl. eingereicht. Der Stadtrath hat, obwohl der 
Preis verhältnismäßig und entſprechend erſcheint, doch geglaubt, 
noch einen höheren Betrag fordern zu ſollen, weil der Platz be— 
ſonders ſchön gelegen iſt, und es wurde mit dem Betreffenden 
verhandelt. Derſelbe hat ſich bereit erklärt, für dieſes Haus, be— 
ziehungsweiſe den Baugrund, der mit 517 m? erübrigt, den Betrag 
von 38.600 fl. zu zahlen, wodurch die Straßenregulierungskoſten 
ſich auf etwas über 6000 fl. reducieren. Das Offert iſt ein äußerſt 
günſtiges. Wir haben die Straßenregulierung um einen ſehr 
geringen Preis erreicht und es wird daher der Antrag geſtellt: 

„Der Gemeinderath wolle beſchließen, das Haus Nr. 31 
Sechshauſer Hauptſtraße, XIV. Bezirk, um den Pauſchalbetrag von 
38.600 fl. und unter den in der Verkaufsvorſchrift enthaltenen 
Bedingungen an Joſef Tuſchek kaufweiſe zu überlaſſen.“ 

Dieſe Bedingniſſe enthalten die Beſtimmung, daj3 bis zum 
1. October die Paſſage auf 10 m verbreitert ſein muſs. Das 
Materiale des Hausabbruches gehört dem Käufer. 

Würgermeiſter: Nachdem nicht 92 Herren Gemeinderäthe 
anweſend ſind, erfolgt die Abſtimmung in der nächſten Sitzung 
nach dem Geſetze vom 20. März 1893. 

37. (5205.) Referent Gem.-Nath v. Götz: Ich habe die 
Ehre, an Stelle des abweſenden Herrn Collegen Stiaßny zu 
referieren. Ferdinand Er m, III., Seidlgaſſe 25, iſt zum Behufe 
einer Riſalitanlage um Überlaſſung eines Grundes von 1˙58 m? 
eingeſchritten. Es wurde von Seite des Bauamtes der Quadrat— 
meter mit 70 fl. geſchätzt, To dafs hiefür ein Betrag von 110 fl. 
60 kr. zu entrichten iſt. 

Es wird vom Stadtrathe beantragt, der löbliche Gemeinde— 
rath möge die Abtretung des Grundes um dieſen Preis genehmigen. 

Dürgermeifler: Da heute die Abſtimmung nicht ſtattfinden 
kann, wird dieſelbe in der nächſten Sitzung auf Grund des Geſetzes 
vom 20. März 1893 ſtattfinden. 

38. (5960.) Referent Gem.⸗Nath v. Götz: Peter und 
Karoline Patzelt erſuchen gleichfalls um eine Riſalitherſtellung 
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beim Hauſe XVI. Bezirk, Gablenzgaſſe Nr. 19. Sie erſuchen 
deshalb um Überlaffung eines Grundes von 0574 m?. Vom 
Bauamte wird der Quadratmeter mit 20 fl. geſchätzt und es wären 
alſo 11 fl. 78 kr. zu entrichten. Der Stadtrath empfiehlt die 
Annahme dieſes Antrages. 

Gem.-Nath Gräf: Meine ſehr geſchätzten Herren, ich weiß 
eigentlich nicht, warum dieſes Stück als ein 92er Stück behandelt 
und dem Gemeinderathe vorgelegt wird. Soviel ich mich erinnere, 
iſt dieſes Haus ſchon ſeit ein paar Jahren fertig und jetzt wird 
nur ein drittes Stockwerk aufgeſetzt. Nun wird der Herr Referent. 
vielleicht die Güte haben, mir die Frage zu beantworten, ob die 
Hausbeſitzer auch für die Luft, die ſie benützen, etwas zahlen 
müſſen, denn die Benützung dieſes Grundes für das Riſalit iſt 
noch unter der beſtandenen Gemeinde Ottakring bewilligt worden 
und jetzt handelt es ſich nur um die Aufſetzung eines dritten Stock— 
werkes. In einem analogen Falle wurde der Act an das Bezirks— 
amt XVI mit der Motivierung zurückgewieſen, es ſei dies kein 
92er Stück. Ich weiß auch, dass die Vertreter des Bauamtes bei 
den Commiſſionen es den Bauwerbern nahelegen, ſich bereit zu 
erklären, etwas zu bezahlen. So weiß ich in einem Falle, daſs 
für ein Riſalit nur ein Anerkennungszins von 50 kr. verlangt 
wurde. Hier iſt ein gleicher Fall. Das Riſalit iſt bereits zwei 
Stock hoch und es handelt ſich nur um das dritte Stockwerk. Der 
Herr Referent wird vielleicht die Güte haben, aufzuklären, warum 
dieſes Stück als 92er Stück hier in Verhandlung kommt. (Unruhe 
links.) 

Zürgermeiſter: Ich bitte, meine Herren, es wird erhoben 
werden, ob dies ſo iſt. Es iſt dies ja möglich, weil mir ein 
ähnlicher Fall vor einigen Tagen vorgekommen iſt, den ich zurück— 
ſtellen ließ, da nach meiner Meinung ein Verkauf, überhaupt 
eine Erwerbung von Grund nicht ſtattgefunden hat, ſo dafs alſo 
einfach nur die Frage zu entſcheiden war, ob die Baubewilligung 
zu ertheilen ſei oder nicht. 

Ich werde alſo die Erhebungen pflegen, und wenn ſich das 
als richtig herausſtellt, was der Herr Gemeinderath ſagt, wird 
der Gegenſtand auf der Tagesordnung der nächſten Sitzung nicht 
mehr erſcheinen. 

Gem.-Nath Gräf: Ich danke recht Sehr, Herr Bürgermeiſter, 
für die Aufklärung, aber es wundert mich, dajs der Herr Referent 
ein ſolches Stück referiert. Ich weiß nicht, ich bin nicht ſo ein— 
geweiht in die Geſchäftsführung des Stadtrathes, aber ich glaube 
doch, dafs der Herr Referent fi) an Ort und Stelle überzeugen 
ſollte, worüber er referiert. (Referent: Das iſt nicht möglich!) 
Wenn übrigens der Herr Bürgermeiſter neuerliche Erhebungen 
zusagt, will ich mich vorderhand damit begnügen. (Unruhe links; 
Gem.⸗Rath Gregorig: Ich bitte um das Wort!) 

Dürgermeifter: Ich bitte, das iſt doch nicht nothwendig, 
der Gegenſtand iſt damit erledigt; wenn ſich das als richtig heraus— 
ſtellt, wird er von der Tagesordnung abgeſetzt werden. 

Gem.-Nath Joſef Müller: Ich möchte die Sache aufklären. 
Derartige Dinge find wiederholt vorgekommen. Es ſind das alte, 
bereits beſtehende Häuſer, bei denen ſich Riſalitvorſprünge be— 
finden, es iſt aber nirgends nachweisbar, daſs hiefür ſeinerzeit an 
die frühere Gemeinde etwas gezahlt worden iſt. Es ſtellt ſich bei 
der Commiſſion heraus, dafs ein Riſalit beſteht, es liegt aber 
kein Nachweis der Zahlung vor. Die betreffende Partei hat nun, 
wie dies bis jetzt immer der Fall war, im Protokolle ausdrücklich 
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erklärt: „Ich erkläre mich damit einverſtanden, daſs ich für dieſen 
Riſalitvorſprung dieſen Betrag bezahle.“ 

Ich habe ſelbſt die Überzeugung, dass die Gemeinde eigentlich 
gar nicht berechtigt iſt, etwas zu verlangen, das iſt meine volle 
Überzeugung (Rufe links: Nun alſo!); wenn aber jemand erklärt, 
für einen derartigen Grund etwas zu bezahlen, warum ſoll man 
das nicht annehmen? Der Betrag iſt ja ganz minimal. (Unruhe 
und Zwiſchenrufe links.) 

Vürgermeiſter: Aber ich bitte, beruhigen Sie fi! Sie 
werden ja zum Worte kommen. 

Referent: Ich will nur conſtatieren, dass dasjenige auf 
Wahrheit beruht, was College Gräf geſagt hat, daſs das Haus 
vor drei Jahren ſchon gebaut wurde, und daſs laut einem Augen— 
ſcheinsprotokolle, welches am 11. Juli d. J. verfaſst wurde, es 
ſich hier bloß um die Aufſetzung eines Stockwerkes und Herſtellung 
eines kleinen Riſalites handelt. Da wurde conſtatiert, dass der 
Vorſprung von 007 cm Länge bei einer Geſammtlänge von 
375m nicht in Rechnung geſtellt wurde; das wurde jetzt in 


Rechnung gebracht und hiefür ein Betrag von 20 fl. per Quadrat— 


meter eingeſetzt und beim Commiſſionsprotokolle der Betrag mit 
11 fl. 48 kr. ausgewieſen. Der betreffende Bauwerber hat das 
Protokoll unterſchrieben und ſich einverſtanden erklärt. 

Gem.⸗Nath Gregorig: Ich habe jetzt ein neues Ausmaß 
vom Herrn Referenten gehört: 007 em. Ich bin neugierig, wie 
er das meſſen wird. Das koſtet 11 fl. (Widerſpruch rechts.) Er 
hat es geſagt. Ich habe Ohren und habe es gehört. 

Ich bitte, mir zu zeigen, wie Sie ſiebenhundertſtel Centi— 
meter meſſen. (Rufe rechts: Er hat ſich halt verſprochen!) Er 
hat ſich auch früher verſprochen. Gegen ein ſolches Referieren 
müſſen wir uns doch auf das allerentſchiedenſte verwahren. Wir 
werden rein zum Narren gehalten, wenn uns geſagt wird, ein 
Riſalit ſei bei einem Hauſe zu bewilligen, das bereits drei Jahre 
ſteht. Ich weiß nicht, wofür die Herren 3000 fl. bekommen. Das 
geht in der Weiſe nicht fort. Entweder wir ſind da, um zu con— 
trolieren und die Herren bringen richtige Referate und halten 
uns nicht zum Narren. Gegen einen ſolchen Vorgang proteſtiere 
ich auf das entſchiedenſte. (Der Bürgermeiſter gibt wiederholt 
das Glockenzeichen.) Der Herr Bürgermeiſter mag ihn gutheißen, 
ich heiße ihn ſchlecht. Wenn das ſo fortgeht — ich habe nie Ver— 
trauen gehabt, ich habe nie geglaubt, weil Sie uns oft genug am 
Referententiſch angeplauſcht haben — aber das iſt unerhört und 
ich lege Proteſt ein gegen einen ſolchen Vorgang. 

Nürgermeiſter: Ich muss Sie zur Ordnung rufen. Vor 
allem wird hier niemand angeplauſcht und das Referat iſt ganz 
richtig, wie es der Herr Referent zum Vortrage gebracht hat. Er 
hat erklärt, dafs vor drei Jahren dieſer Bau erfolgt iſt, dass 
damals dieſe Verrechnung nicht ſtattgefunden hat und jetzt ſtatt— 
findet. In dieſem Vorgange finde ich nichts Bedenkliches oder 
Uncorrectes. Ich bitte, ſolche Vorwürfe zu unterlaſſen. 

Gem.⸗Nath Gregorig: Ich halte die Vorwürfe vollkommen 
aufrecht. 

Bürgermeiſter: Ich weiſe ſie zurück. 

Gem.-Nath Steiner: Ich weiß nicht, ob überhaupt die 
techniſchen Organe bei den Baulinienbeſtimmungen beſtimmte 
Normen haben, weil man da willkürlich vorzugehen ſcheint. Es 
war vor ungefähr anderthalb Jahren, als man von einem Bau- 
werber in der ehemaligen Gemeinde Unter-Sievering wollte, dass 
derſelbe, obwohl es keine Parcellierung war, den Pacht und die 
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halbe Straßenbreite einlöſe. Wir haben den Recurs an die Bau⸗ 
deputation ergriffen, und die Baudeputation hat ihn in einem für 
den Bauwerber günſtigen Sinne erledigt. Ein Recurs an das 
Miniſterium wurde von Seite des Stadtrathes abgelehnt, und es 
haben dieſelben Stadträthe, die früher für den ungünſtigen Antrag 
geſtimmt haben, nachdem Herr Dr. Lueger referiert hat, für den 
günſtigen Antrag geſtimmt. Ich würde aber eine Bitte an den 
Herrn Bürgermeiſter ſtellen, weil es jetzt wieder vorkommt. Es iſt 
wieder in der Weinberggaſſe in Ober-Döbling der Fall, dass der 
Vertreter des Bauamtes verlangt hat, dass der betreffende Bau— 
werber die halbe Straße einlöſe, die bereits exiſtiert. Wohin ſoll 
das führen? Es kommt wieder ein Recurs an die Bandeputation. 
Wir in den Vororten laſſen uns nicht die Haut über den Kopf 
ziehen, Herr Bürgermeiſter! 

Vürgermeiſter: Ich mufs auch dieſen Vorwurf zurückweiſen. 
Es wird von Seite der Gemein debehörden niemandem die Haut 
über den Kopf gezogen. Ich glaube, es ſollten Gemeinderäthe 
ſolche Ausdrücke nicht gebrauchen, die das Anſehen der Gemeinde— 
behörden ſchädigen. (Zuſtimmung rechts.) Ich mußs das entſchieden 
zurückweiſen, das geht nicht. (Gem.-Rath Gregorig: Sie müſſen 
den Referenten zur Ordnung rufen, das iſt viel geſcheiter!) Jetzt 
habe ich das Wort. 

Was die einzelnen Fälle betrifft, ſo geht es nicht an, ſie nach 
einem Maße zu meſſen. Es mußs jeder Fall nach dem Geſetze 
beurtheilt werden. In einem Falle haben wir das Recht, die halbe 
Straße zu verlangen, im anderen nicht. Es geht nicht an, das 
per analogiam zu behandeln. (Gem.⸗Rath Gregorig: Das iſt 
auch geſetzlich?! Es geht ſchön bei uns zu! Darun iſt der Stadt— 
rath geheim!) 

Gem.-Bath Dr. Cueger: Die Summe, um die es ſich hier 
handelt, iſt eine außerordentlich geringe, und es iſt vielleicht nicht 
der Mühe wert, daſs man ſich wegen dieſes einen Falles echauffiert; 
aber das eine kann ich den Herren wohl mittheilen, dass es auf 
mich ſehr häufig den Eindruck macht, dafs die Organe der Ge— 
meinde, die Beamten bei derlei Commiſſionen viel zu ſehr von 
fiskaliſchen Rückſichten für die Gemeinde geleitet werden. Es mag 
das vielleicht anerkennenswert ſein, aber ich als Gemeinderath der 
Stadt Wien billige es nicht und ich appelliere diesbezüglich auch 
an die Collegen im Stadtrathe, welche der Majorität angehören, 
daſs dieſe meine Bemerkung vollſtändig gerechtfertigt iſt. Auf mich 
macht es den Eindruck, als wenn manchmal die Erklärungen der 
Parteien nicht ganz freiwillig erfolgen möchten, ſondern durch 
einen gewiſſen Zwang hervorgerufen werden. Ich mufs das einmal 
hier öffentlich ſagen. In dem vorliegenden Falle iſt uns im Stadt: 
rathe nichts bekanntgegeben worden; — ich ſage es ſtets den Herren 
Collegen — das es ſich bloß um eine Stockwerks⸗Aufſetzung handelt. 
(Gem.⸗Rath Joſef Müller: O ja!) Ich habe nichts gehört davon 
— und ich ſitze im Stadtrathe neben Herrn Collegen Götz — dass 
ein Riſalit ſchon vorhanden war; wenn ich das gehört hätte, 
ſo würde ich für ein ſolches Unding nicht geſtimmt haben, denn 
man kann ſich ein Riſalit, welches bereits vorhanden ift, nicht 
noch einmal zahlen laſſen, weil ein Stockwerk aufgeſetzt wird. 
(Ruf: Es war nicht bezahlt!) Nun, dann iſt es vielleicht geſchenkt 
worden. Alſo wenn ein Riſalit vorhanden war, iſt es nicht mög— 
lich, es ſich bei einer Stockwerks⸗Aufſetzung bezahlen zu laſſen. Das 
ſage ich offen; ich erkläre, daſs dieſer Umſtand in der Stadtraths— 
Sitzung nicht erwähnt worden iſt. Ich ſage es dem Herrn Collegen 
Götz ganz offen, und es wäre wünſchenswert, wenn über ſolche 
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Dinge im Stadtrathe ſo referiert wird, daſs man im klaren über 
alle einzelnen Verhältniſſe iſt. 


Bürgermeifter : Im Stadtrathe hat Herr Gem. Rath Götz 
nicht referiert, er hat das Referat vom Collegen Stiaßny über— 
nommen und Herr Gem.-Rath Müller beſtätigt ausdrücklich, 
daſs dieſe Thatſache angeführt worden iſt. Mit Rückſicht auf die 
im Protokolle conſtatierten Verhältniſſe hat der Stadtrath be— 
ſchloſſen, für das Riſalit einen Preis von ſo und ſoviel zu 
verlangen. 


Referent: Der Herr Bürgermeiſter hat bereits erwähnt, 
daſs dieſes Referat gar nicht von mir im Stadtrathe erſtattet 
worden iſt; es liegt auch ein Bogen mit Notizen des Herrn 
Collegen Stiaßny vor, und ich weiſe auch darauf hin, dafs, 
wie mir mitgetheilt worden iſt, möglicherweiſe Herr Dr. Lueger 
nicht anweſend war, als darüber referiert wurde. Aus dem Augen— 
ſcheinsprotokolle iſt zu erſehen, dafs, als das Haus gebaut worden 
iſt, für die Riſalitherſtellung nichts gezahlt worden iſt. Der be— 
treffende Bauwerber hat laut Augenſcheinsprotokoll ſich bereit 
erklärt, die 11 fl. 78 kr. zu bezahlen. Und was die Zahl, die 
ich angeführt habe, betrifft, jo bin ich ganz erſtaunt, dafs Herr 
Gem.⸗Rath Gregorig ſich darüber ſo ereifert, weil er in der 
Vorlage ganz genau die Zahlen findet und er daraus hätte ent— 
nehmen können, daſs im ganzen 0'574 m? abzutreten find. 


Gem.-Rath Gräf: Ich habe mich in dieſer Angelegenheit, 
wo es ſich nur um einen minimalen Betrag handelt, nur deshalb 
zum Worte gemeldet, damit in dieſe Sache endlich einmal ein 
Syſtem gebracht werde. In drei verſchiedenen Fällen iſt in 
jedem einzelnen Falle anders entſchieden worden. Wenn ein Riſalit 
beſteht, jo iſt es nicht nothwendig, dass die ganze Angelegenheit 
als 92er Stück behandelt werde, damit die Inangriffnahme der 
Stockwerks-Aufſetzungen oder Adaptierungen nicht ſo lange verzögert 
werden. Wie oft muſßs ein Bauwerber zwei bis vier oder ſechs 
Wochen und noch länger warten, bis über das betreffende Stück 
im Gemeinderathe referiert werden kann. Vor einigen Tagen erſt 
war der Fabrikant Gregr bei mir, welcher auch um eine Stock— 
werks⸗Aufſetzung auf ſeine Fabrik eingereicht hat. Es iſt ihm geſagt 
worden, er muſs warten, bis es vom Stadtrathe und auch vom 
Gemeinderathe genehmigt iſt, früher kann er mit dem Bau nicht 
beginnen. In derſelben Angelegenheit iſt der Act hinausgeleitet 
worden mit dem Auftrage, auf einen Platzanerkennungszins oder 
eine ähnliche Gebür einzugehen. Aber, Herr Collega Müller, 
daſs ſich irgendeine Partei bereit erklärt, etwas zu zahlen, wozu 
ſie nicht verpflichtet iſt, das glaube ich nicht. Es mag einer ein 
ſehr guter Wiener ſein, aber es zahlt niemand gerne. Das kommt 
nun daher, weil die Organe des Bauamtes in einem ſolchen Falle, 
wo die Gemeinde nach meiner nichtjuriſtiſchen Auffaſſung eigentlich 
ein Recht nicht hat, den Betreffenden nahelegen: „Sie, damit das 
geſchwinder geht, erklären ſie ſich bereit, den und den Betrag per 
Quadratmeter zu bezahlen.“ Das iſt ein Standpunkt, den man 
nicht gutheißen kann. Entweder iſt der Bauwerber verpflichtet, 
zu zahlen, dann verlange man es, oder er iſt nicht verpflichtet, 
dann ſoll man es nicht verlangen. Einen gewiſſen Marzell hat 
man im vorigen Jahre den Act zurückgeſchickt. Er zahlt 1 fl. für 
zwei Riſalite, das iſt 50 kr. Anerkennungszins für einen Riſalit. 
Das iſt ganz dieſelbe Geſchichte. Ich möchte das geehrte Präſidium 
und insbeſondere den Herrn Bürgermeiſter bitten, die geeigneten 
Weiſungen an die Bezirksämter ergehen zu laſſen, damit nicht 
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Solche unliebſame Verzögerungen eintreten und der Gemeinderath 
ſich wegen ſolchen Angelegenheiten in unendlichen Debatten aufhält. 
Vürgermeiſter: Die Debatte iſt allerdings nach meiner 
Anſicht zum größten Theile überflüſſig geweſen. (Rufe links: Aha!) 
Inſoweit die Debatte die Klarſtellung des Falles herbeiführt, iſt 
fie vollkommen berechtigt. Was darüber hinaus ift, iſt vom Übel, 
Was nun die Bemerkung des letzten Herrn Reduers betrifft, muss 
ich erklären, daſs die Beamten der Gemeinde verpflichtet find, die 
Intereſſen der Gemeinde zu wahren. Sie dürfen dabei nicht lax 
vorgehen, und wenn Sie in jedem Falle, der irgendwie zweifelhaft 
erſcheint, einfach auf das Recht der Gemeinde verzichten, weil ein 
Zweifel beſteht, jo würden die Beamten riskieren, dass ihnen ſehr 
ſchwere Vorwürfe gemacht werden. Es iſt aber Sache der Partei 
und Sache derjenigen Perſönlichkeiten, welche davon hören, dafs 
in irgendeinem Falle zu weit gegangen wurde, die Beſchwerde zu 
ergreifen, und fie wird dann gewiss ſofort erledigt. Man muſßs 
den heutigen Gemeindebehörden das Zeugnis ausſtellen, dafs alle 
Bauſtücke mit der größten Beſchleunigung erledigt werden, und die 
Fälle, wo die Erledigung nicht ſofort möglich iſt, ſind ſehr wenig 
und in dieſen Fällen liegt auch der Grund evident zutage, warum 
die Erledigung nicht ſofort erfolgt. Eine ſolche Kritik iſt ſehr leicht 
abgegeben. Wenn die Herren ſehen würden, was die Beamten 
alles zu arbeiten haben, würden Sie ihnen das Zeugnis nicht 
verſagen, daſs fie mit dem Aufwand aller Kräfte arbeiten. 

Gem.⸗Nath Sebaſtian Grünbeck: Gerade für uns in den 
Vororten iſt das von beſonderer Bedeutung. Früher hat man bei 
uns für eine Grundabtretung zu Riſaliten nichts gezahlt. Wenn 
einer aber jetzt einen oder zwei Stock aufbaut, fo ınufs er für 
das Riſalit zahlen. Das iſt eine Competenzfrage. Sie werden nicht 
nachweiſen können, daßs jemand in den Vororten für ein Nifalit 
etwas gezahlt hat; er mag für die Straße 20 unentgeltlich ab— 
getreten haben, wie es dort der Fall war, aber für Riſalite hat 
er nichts gezahlt. Das iſt von Wichtigkeit. 

Gem.-Nath Steiner: Ich mufs auch einige Worte ſprechen, 
denn das iſt für uns in den Vororten von Intereſſe. Der Herr 
Bürgermeiſter hat bemerkt, daS ſich die Organe ftrenge an die 
Vorſchriften halten müſſen. Das iſt richtig. Die Organe haben 
ſich aber auch an die Entſcheidungen der Baudeputation und an 
die Entſcheidungen des Miniſteriums des Innern zu halten. In 
einer Entſcheidung der Baudeputation, welche heuer im Sommer 
erfloſſen ift, heißt es, daſs die Gemeinde nicht berechtigt iſt, eine 
Straße, welche als öffentliches Gut gilt, zu verkaufen, wenn ſie 
weiter als Straße benützt wird. Kürzlich iſt auch eine Entſcheidung 
des Miniſteriums erfloſſen, die mir bekannt iſt. Ich würde bitten, 
dajs ſich die Bauamtsorgane daran halten würden, um nicht 
unnöthige Recurſe heraufzubeſchwören. Der Herr Bürgermeiſter 
ſagt, die Parteien ſollen recurrieren. Das iſt ſehr peinlich. Nicht 
jeder kann einen Recurs machen und unſereiner hat auch nicht 
immer Zeit, den Recurs zu machen. Schließlich könnten uns noch 
die Advocaten wegen Winkelſchreiberei anzeigen. 

Vürgermeiſter: Ich bitte, wenn die Partei ſich beſchwert 
erachtet, jo wird, auch wenn fie nicht recurriert oder beruft, ab— 
geholfen, wo es möglich iſt. Man kann nicht coulanter vorgehen, 
als es bei uns der Fall iſt. Einen diesbezüglichen Vorwurf halte 
ich für ganz ungerechtfertigt. 

Gem.-Nath Eigner: Ich habe auch einiges zu ſprechen. Es 
wurde ſehr vieles erörtert. Ich habe aber an den Herrn Referenten 
eine Anfrage geſtellt, auf die er mir keine Auskunft geben konnte. 
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Im ganzen Referate findet man nicht, wann der alte Bau ode. 
das beſtehende Haus aufgebaut wurde. (Rufe links: Vor zwei 
Jahren!) Wenn vor zwei Jahren, ſo wäre es Pflicht des Eigen— 
thümers geweſen, das Riſalit zu bezahlen, weil damals ſchon 
Groß-Wien und ſomit auch das Baugeſetz beſtand, nach welchem 
derjenige, der ein Riſalit macht, auch verpflichtet iſt, es zu be— 
zahlen. Ich bedauere, daſs aus den Acten nicht erſichtlich iſt, 
wann das alte Haus gebaut worden iſt. Es iſt mir unbegreiflich, 
daſs ſich hier ſtürmiſche Debatten entwickeln, ohne daſs man das 
Richtige erfahren kann; da mufs ich meinerſeits dem Stadtrathe 
eine Rüge ertheilen. (Lebhafte anhaltende Heiterkeit.) 

In zweiter Linie, meine Herren, mußs ich auch dem magi— 
ſtratiſchen Bezirksamte des XVI. Bezirkes, ſowie auch den In— 
genieuren und den Beamten dort einen Vorwurf machen. Da liegt 
auch eine Nachläſſigkeit vor; ein Act mußs vollſtändig und 
es muſs aus demſelben auch erſichtlich fein, wann das alte Haus 
gebaut worden iſt, weil es ſich nach der Zeit des Baues beſtimmt, 
ob das Riſalit bezahlt werden muss. Iſt das Riſalit vor der 
Entſtehung von Groß-Wien gebaut worden, fo entfällt die Ver— 
pflichtung zur Bezahlung für dasſelbe, weil es bei den alten 
Gemeinden Uſus war, dafs der Bau von Riſaliten unentgeltlich 
geſtattet wurde. Heute ſind aber die Geſetze anders und da ſehen 
Sie, meine Herren, wie genau in Groß-Wien gearbeitet wird. 
Wenn Sie in eine Kanzlei hineinkommen, ſo wimmelt es von 
Beamten, und dennoch find die Acten ſehr mangelhaft, fo dafs 
man daraus nicht erſehen kann, wann und wie gebaut worden iſt. 
Nun ſehen Sie auch, meine Herren, auf welcher Stufe der Stadt— 
rath ſteht. 

Vürgermeiſter: Ich bitte, ſolche Bemerkungen mufs ich 
zurückweiſen; der Akt iſt vollſtändig in Ordnung; der Vorwurf 
iſt daher ungerechtfertigt. 

Es iſt niemand mehr zum Worte gemeldet; mit der Abſtim— 
mung können wir nicht vorgehen, weil nicht 92 Herren Gemeinde— 
räthe anweſend ſind. Es wird alſo nach den Beſtimmungen des 
Geſetzes vom 20. März 1893 vorgegangen werden und die Ab— 
ſtimmung in der nächſten Sitzung erfolgen. 

39. (5666.) Referent Gem.-Nath Schlechter: Es handelt ſich 
um einen Zuſchuſscredit anlässlich eines Canalumbaues in der Gum— 
pendorferſtraße. Es iſt nämlich durch den Umbau der Häuſer Nr. 90 
und 92 im VI. Bezirke, Gumpendorferſtraße, nothwendig geworden, 
daſs die Tieferlegung, beziehungsweiſe der Neubau des dortigen 
Straßencanales erfolge. Es iſt nothwendig, dieſen Canal in einer 
Länge von 42 m herzuſtellen, und zwar ſoll er als Betoncanal 
nach dem Profil 2 gelegt werden. 

Die Koſten würden ſich auf 1880 fl. 20 kr. belaufen und 
find im Budget nicht bedeckt, weshalb gebeten wird, einen Zuſchuſs— 
credit in derſelben Höhe bewilligen zu wollen. 

Ich habe die Ehre, den Antrag zu ftellen, dass ein Zuſchuſs— 
credit per 1880 fl. 20 kr. für dieſen Canalbau bewilligt werde. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter (den Vorſitz übernehmend): 
Keine Einwendung? (Niemand meldet ſich.) Angenommen. 
Beſchluſs: Zuſchuſscredit von 1880 fl. 20 kr. zur Rubrik 

XXVII Ie für den Canalumbau in der Gumpen— 
dorferſtraße. N 

40. (4173.) Referent Gem.-Aath Schlechter: Da handelt 
es ſich um die Herſtellung der Beleuchtung der Knaben- und 
Mädchen⸗Volksſchule im XVII. Bezirke, Hauptſtraße 102. Daſelbſt 
ſind ſieben Claſſen im III. Stockwerke, welche gegenwärtig einer 
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Beleuchtung vollſtändig eutbehren, und zwar werden von dieſen 
ſieben Claſſen drei Claſſen von der Knabenſchule und vier von der 
Mädchenſchule benützt. | 

Es hat nun eine Localaugenſcheins-Commiſſion ftattgefunden, 
bei welcher auch der Vertreter des Ortsſchulrathes anweſend war, 
und derſelbe hat ſich ebenfalls für die Nothwendigkeit der Ein— 
führung der Beleuchtung ausgeſprochen. 

Es iſt hiebei übrigens auch conſtatiert worden — und das 
bitte ich wegen der Flammenanzahl zu berückſichtigen — dass dort 
außergewöhnlich breite Pfeiler find, daher eine ſtarke Beleuchtung 
nothwendig iſt. 

Mit Rückſicht auf dieſe Verhältniſſe wird beantragt, es ſei die 
Einführung der künſtlichen Beleuchtung mit einer eutſprechenden 
Anzahl von Brennern zu genehmigen. Der Koſtenaufwand würde 
850 fl. betragen. Dieſer Betrag iſt nicht bedeckt; es wird daher 
der löbliche Gemeinderath erſucht, einen Zuſchuſscredit in derſelben 
Höhe bewilligen zu wollen. Ich bitte um die Genehmigung. 

Gem.-Nath Gregorig: Ich möchte mir nur die Anfrage 
erlauben, ob es nicht praktisch wäre, das Auer'ſche Licht ſtatt der 
gewöhnlichen Brenner in den Schulen einzuführen. Dieſes Licht ift 
bedeutend ſchöner und ruhiger und es würde ſich ſehr empfehlen, 
dasſelbe namentlich in den Schulen einzuführen. Es kommt bedeutend 
billiger als anderes Gaslicht und iſt beſſer, da die Augen weniger 
angeſtrengt werden als durch das flackernde Licht. 

Ich kann keinen Antrag ſtellen, weil ich nicht weiß, wie die 
Sache ſteht, möchte aber bitten zu erwägen, ob nicht in den Schulen 
das Auer'ſche Licht einzuführen wäre. 

Referent Gem.⸗Nath Schlechter: Ich kann darauf nur 
erwidern, daſs es in dieſer Schule gewiſs nicht praktiſch wäre, das 
Auer'ſche Licht einzuführen, und zwar darum, weil es ſich hier 
nur um den dritten Stock handelt und die Schule in den anderen 
Stockwerken ohnehin Gasbeleuchtung hat. Übrigens werden hier 
Rundbrenner verwendet; alſo man geht ohnehin ſchon mit einem 
beſſeren Syſteme vor. 

Was die Einführung des Auer'ſchen Lichtes anbelangt, ſo 
kann ich mittheilen, dass bereits im vergangenen Jahre, namentlich 
zur Herbſt⸗ und Winterszeit, Verſuche in einer Schule gemacht 
worden find, und zwar auf Koſten der Unternehmung, jo dafs die 
Gemeinde keine Auslagen gehabt hat. Es iſt ein Bericht erſtattet 
worden, aber die Angelegenheit iſt doch eine ſolche, welche man 
nicht auf einen einmaligen Verſuch hin ſofort zum Abſchluſſe 
bringen kann. Meiner Anſicht nach ſind weitere Reſultate ab— 
zuwarten und für den Fall, als ſich dieſe Einrichtung für Schulen 
bewährt, wird der Stadtrath auf ſolche Anregungen gerne ein— 
gehen. Im gegenwärtigen Augenblick iſt eine definitive Entſcheidung 
nicht geboten. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? 
— Angenommen. 

Beſchluſs: Zuſchuſscredit von 850 fl. zur Rubrik XLIII 4 für 
Beleuchtung der Schule XVII. Bezirk, Hernals, Haupt- 
ſtraße 102. 

41. (4187.) Referent Gem. Rath Schlechter: Es handelt 
ſich um die Neuherſtellung der Gaseinrichtung in der Schule im 
VI. Bezirke, Stumpergaſſe 10. Das Stadtbauamt hat in einem 
Berichte dargelegt, daſs die Gasrohrleitung und die Beleuchtungs— 
gegenſtände in der erwähnten Schule vermöge ihres Alters und 
ſonſtigen Zuſtandes der erforderlichen Sicherheit entbehren und 
daher eine Neuherſtellung dringend nothwendig iſt. 
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Es hat ein Localaugenſchein ſtattgefunden und dabei wurde 
feſtgeſtellt, das die Gasröhrenleitung in der betreffenden Schule 
im October 1869 gelegt wurde. Dieſelbe befindet ſich that— 
ſächlich zufolge des Alters in einem derart ſchlechten Zuſtande, dass 
deren Belaſſung für die Folge aus Sicherheitsrückſichten nicht 
angezeigt erſcheint. Nach Angabe der Schulleiter ſind wiederholt 
einzelne Luſter herabgeſtürzt und Gasſtörungen in der Rohrleitung 
eingetreten. Die Beleuchtungsſtation iſt aus Bleiröhren, wie ſie 
damals verwendet wurden, hergeſtellt und die Untertheile der Be— 
leuchtungsgegenſtände ſind aus Kupferrohr, alſo aus Materialien, 
welche überhaupt heute bei Gaseinrichtungen nicht mehr verwendet 
werden. Ein ſolcher Zuſtand mufs ſelbſtverſtändlich beſeitigt werden. 
Es wird daher demzufolge die Neuherſtellung der ganzen Gas— 
rohrleitung ſammt den nöthigen Luſtern und Brennern beantragt. 
Die Koſten belaufen ſich allerdings auf eine ziemlich beträchtliche 
Summe, was ſich aber dadurch erklärt, daßs dieſe Schule eine 
Doppelſchule iſt und mehr als 20 Lehrzimmer in Betracht kommen. 
Die Neuherſtellung der Gasrohrleitung incluſive der Rohrlegung, 
der Beſchaffung der Gasmeſſer, der Einſchaltung der bezüglichen 
Brenner verurſacht einen Aufwand von 3038 fl. 84 kr., welcher 
Betrag ebenfalls nicht bedeckt iſt. Es wird daher der Gemeinderath 
erſucht, einen diesbezüglichen Zuſchuſscredit genehmigen zu wollen. 

Bice-Bürgermeifler Dr. Nichter: Keine Einwendung? — 


Angenommen. 


Beſchluſs: Zuſchuſscredit von 3033 fl. 28 kr. zur Rubrik 
XILIII 4 für Gaseinrichtung in der Schule VI., 
Stumpergaſſe 10. 

42. (5350.) Referent Gem.-Nath Schneiderhan: Der 
Gemeinderath hat zu Beginn der Spritzperiode beſchloſſen, es ſei 
der Aufſeher der Unrathsabladeſtation in Baumgarten zugleich mit 
der Beaufſichtigung des dortigen Schöpfwerkes zu beauftragen. 

Im Laufe der Zeit hat ſich aber herausgeſtellt, daßs dies doch 
eine Leiſtung iſt, die er nicht bewältigen kann. Er hat in der 
Nacht zu thun, um die Unrath abladenden Wägen zu beauffichtigen, 
und kann alſo höchſtens einen halben Tag Dienſt bei der Maſchine 
thun. Es wird daher beantragt, einen zweiten Aufſeher dahin zu 
dirigieren, und zwar aus der Arbeiterzahl, welche der Bezirksleiter 
zur Verfügung hat, und dieſem Aufſeher eine Entſchädigung von 
30 kr. pro halbem Tag zu gewähren. Ich bitte um Ihre Zu⸗ 
ſtimmung. 

Vice-Pürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? 
(Niemand meldet ſich.) Angenommen. 

Beſchluſs: Beſtellung eines zweiten Aufſehers bei dem Schöpf⸗ 
werke in Baumgarten. 

43. (5986.) Referent Gem. Rath Schneiderhan: Es 
handelt ſich um eine Subvention für die freiwillige Rettungs- 
Geſellſchaft in Unter⸗St. Veit. Dieſe Geſellſchaft, welche ihren 
Dienſt mit dem größten Eifer und zur vollen Zufriedenheit des 
Bezirkes verſieht, iſt für den Bezirk eine Nothwendigkeit. Der 
Gemeinderath hat ihr im Vorjahre eine Subvention von 500 fl. 
bewilligt. Der Stadtrath beantragt, da die Arbeiten ſich immer 
mehren, für das laufende Jahr wieder eine Subvention, und zwar 
in derſelben Höhe, zu gewähren. Ich bitte um Ihre Zuſtimmung. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? 
(Niemand meldet ſich.) Angenommen. 

Beſchluſs: Subvention von 500 fl. für die freiwillige Rettungs- 
Geſellſchaft in Unter St. Veit. 


— — 


44. (5792.) Referent Gem.-Rath Matthies: Auf der 
Landſtraße Hauptſtraße wurden die Häuſer Nr. 41 und 43 demo⸗ 
liert und an deren Stelle ein Neubau aufgeführt. Es iſt nun 
nothwendig, dass der Canal etwas verlegt werde, und zwar auf 
eine Strecke von 55 m. Die entſprechende Budgetpoſt iſt aber ſchon 
ganz erſchöpft und es iſt daher nothwendig, einen Betrag von 
1368 fl. 42 kr. durch einen Zuſchuſscredit zu bedecken. Ich bitte 
um Ihre Zuſtimmung. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? 
(Niemand meldet ſich.) Der Antrag iſt angenommen. 
Beſchluſs: Zuſchuſscredit von 1368 fl. 42 kr. zur Rubrik 

XXVII I e für die Canalverlegung III. Bezirk, Haupt⸗ 
ſtraße, bei den Häuſern 41 und 43. 

Vice Nürgermeiſter Dr. Richter: Die öffentliche 
Sitzung iſt geſchloſſen, es folgt eine vertrauliche. 

(Schluss der öffentlichen Sitzung um ¼ 7 Uhr abends.) 


Beſchluſs- Protokoll 


der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes der 
k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 
vom 27. Juli 1894. 

Vorſitz: 2. Vice-Nürgermeiſter Matzenauer. 

1. (5119.) Gem.-Nath Voſchan beantragt die Verleihung 
der doppeltgroßen goldenen Salvator-Medaille an den Hoftiſchler 
Friedrich Paulick. (Angenommen.) 

2. (5095.) 1. Vice-Würgermeiſter Dr. Richter beantragt, 
den rangälteſten Stadtbauamts-Ingenieuren Eduard Melkus 
und Ottokar Byloff in Anerkennung ihrer langjährigen pflicht— 
treuen und erſprießlichen Dienſtleiſtung den Titel „Oberingenieur“ 
zu verleihen. (Angenommen.) 

3. (5561.) Derſelbe beantragt die Verleihung des Bürger— 
rechtes mit Nachſicht der Taxen an den ſtädtiſchen Baurath Adolf 
Swetz. (Angenommen.) 

4. (5987.) Gem.-Nath Schlechter beantragt die Verleihung 
der großen goldenen Salvator-Medaille an Edmund Bachman, 
Ausſchuſs des VI. Bezirkes. (Angenommen.) 

5. (1229.) Gem.-Nath Joſef Müller beantragt, die Schadlos⸗ 
haltung für den bei der Realität Grundb.⸗Z. 275, J. Bezirk, nach 
der beſtimmten Baulinie zur Straßenverbreiterung abzutretenden 
Grund im Ausmaße von 380-20 m? wird an Joſef Sucharipa 
mit dem Betrage von 43.500 fl. beſtimmt. (Angenommen.) 

(Schluſs der Sitzung.) 


Allgemeine Muchrichten. 


Commiſſion für Berkehrsanlagen. 


Unter dem Vorſitze Seiner Excellenz des Herrn Handels— 
miniſters Grafen Wurmbrand hat die Commiſſion für Verkehrs- 
anlagen in Wien am 27. Juli d. J. eine Vollverſammlung abge- 
halten. 


Die Projecte der k. k. General-Direction der öſterreichiſchen 


Staatsbahnen für die Theilſtrecken Hietzing —Hütteldorf und 
Schlachthaus —Schikanederſteg der Wienthallinie der Stadtbahn 
wurden, und zwar letzteres mit dem Vorbehalte genehmigt, dass 
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ſich bei der Prüfung der Einzelheiten durch den hiezu beſtimmten 
Ausſchuſs völlige Übereinſtimmung hinſichtlich ſeiner Zweckmäßigkeit 
ergibt. Dieſe Projecte werden nunmehr dem Handelsminiſterium 
vorgelegt werden, damit dieſes die vorgeſchriebene Amtshandlung 
veranlaſſe. 

Andere Beſchlüſſe betrafen Grundeinlöſungen für die Gürtel- 
linie der Stadtbahn um den Geſammtbetrag von 151.550 fl. und 
ein Anbot wegen Ankaufes von Grundſtücken für die Wienfluſs⸗ 
Regulierungsanlagen in Hadersdorf—Weidlingau, ferner die end— 
giltige Feſtſetzung des Wortlautes des mit der Gemeinde Wien 
abzuſchließenden Übereinkommens über die Ausführung der Regu— 
lierung des Wienfluſſes unter gleichzeitiger Anlage beiderſeitiger 
Sammelcanäle. Im Sinne dieſes Übereinkommens wurde auch das 
Detailproject für die Reſervoiranlagen der Wienfluſs-Regulierung 
in Hadersdorf—Weidlingau genehmigt. 

Weiters wurde beſchloſſen, bei Ausführung der Frachtenſtation 
Michelbeuern der Gürtellinie von der Anlage einer Markthalle in 
dem Erdgeſchoſſe des Stationsgebäudes abzuſehen und die Ver— 
gebung von Eiſenbrücken-Conſtructionen für die Gürtellinie um 
den Betrag von 66.000 fl. und von 182.000 fl. vorzunehmen. 

Die Statthalterei-Entſcheidung hinſichtlich der Bedingungen 
für den Bau einer Infanterie-Kaſerne in der Donauſtadt wurde 
zur Kenntnis genommen. 

* ’ * 


28. Juli 1894. 


Die Anzahl der bei der Ausführung der Wiener Verkehrs— 
anlagen verwendeten Arbeiter belief ſich in der letzten Woche auf 
1446; hievon waren 837 beim Baue der Gürtel- und Vororte— 
linie der Stadtbahn, 609 an den Sammelcanälen links des 
Donaucanales und beiderſeits des Wienfluſſes beſchäftigt. Beim 
Bahnbaue ſtanden 61 Fuhrwerke und eine Dampfmaſchine, bei 
den Sammelcanälen 1 Dampfmaſchine und 44 Fuhrwerke in Ver— 
wendung. 

= 8 25 

(Auftreten der Reblaus.) In der Gemeinde Ragelsdorf im 
politiſchen Bezirke Oberhollabrunn wurde des Auftreten der Reblaus 
(Phylloxera vastatrix) conſtatiert. 

Infolge deſſen wurde ſeitens der k. k. n.⸗ö. Statthalterei 
unterm 27. Juni 1894, Z. 48714 (M.⸗Z. 113216), iu Gemäßheit 
des e vom 3. April 1875, R.⸗G.⸗Bl. Nr. 61, die Ausfuhr 
von Reben, Pflanzen, Pflanzentheilen und anderen Gegenſtänden, 
welche als Träger dieſes Inſectes bekannt ſind, aus dem ganzen 
Gebiete der genannten Gemeinde hiemit ſtrengſtens verboten. 


Approviſtonierung. 


Der tägliche Fleiſchmarkt. 


Großmarkthalle 
waren vom 22. bis 28. 


1. Fleiſchſendungen: 
Für den täglichen Fleiſchmarkt. 


Rindfleiſch . . . 180.671 kg (Davon aus Nieder- „Oſterreich — 142.250; 
aus Ober⸗Oſterreich — 280; aus Mähren 
— 8751; aus Böhmen = —; aus 
Galzien = 26.084; aus Ungarn — 2087; 


der 


Fleiſch⸗ 


eingelangte 
Juli 1894. 
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Kalbfleiſch. .. 


Schaffleiſch . 1401 „ 
Schweinfleiſch 44.417 „ 
Kälber . . . 1324 Stück 
Schafe 205 „ 

Schweine 40 „ 

Lämmer 1 


19.918 ke 


aus der Bukowina — 1219; aus Croatien 
— ; aus Steiermark — —; aus Tirol 
— ; aus Salzburg — —; aus Bos⸗ 
nien — —; aus Siebenbürgen — —; 
aus Auſtralien — — kg) 

(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 2597; aus 
Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren 161; 
aus Galizien — 16.189; aus Ungarn 
— 971; aus der Bukowina — —; aus 
Böhmen — — kg) 

(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 15; aus 
Ober⸗Oſterreich — 2; aus Galizien — 
1386; aus Ungarn — —; aus der Buko⸗ 
wina — —; aus Mähren — — kg) 
(Davon aus Nieder-⸗Oſterreich — 35.218; 
aus Ober⸗Oſterreich — :; aus Böhmen — 
—; aus Mähren — 2451; aus Galizien 
— 1870; aus Ungarn — 5378; aus der 


Bukowina — —; aus Croatien — —; 
aus Steiermark — —; aus Bosnien — 
— kg) 


(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 650; aus 
Ober⸗Oſterreich — — ; aus Mähren — 16; 
aus Böhmen — —; aus Galizien — 624; 
aus Ungarn — 34; aus der Bukowina 
— — aus Kärnten — — ;aus Tirol — —:; 
aus Schleſien — — St.) 

(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 178; 
aus Ober⸗Oſterreich — —; aus Mühren 
— j; aus Galizien — 27; aus der Buko⸗ 
wina — —; aus Ungarn — — St.) 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 25; aus 
Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren — 8; 


aus Galizien — 5; aus Ungarn — 2; 
aus der Bukowina — —; aus Croatien 
— ; aus Kärnten — — St.) 

(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — —; aus 
Ober⸗Oſterreich — —; aus Galizien — 1; 
aus Ungarn — —; aus Mähren — —; 


aus Böhmen — St.) 


Die Zuführen für den Approviſionierungsverein 
ſind bereits in den obigen Summen enthalten. 


2. Preisbewegung: 


Siedfleiſch .. 


* 


AAV LN NN 


Pferdemarkt vom 27. Juli 1894. 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 365 Pferde. 


Preis: für Gebrauchspferde . 
„ Schlachtpferde 


80 —520 fl. per Stück, 
25106 5 " " 


Der Markt war lebhaft. 


% 


Schlachtviehmarkt 


** 
* 


vom 30. Juli 1894. 


1. Auftrieb. 
Maſtvieh 2625, Weide vieh 540, Beinlvieh 1355, 
Summa. 4520 


Davon — nach Racen: 


Ungariſche Thiere .. . 1618 
Galiziſche „ 1244 
Deutſche „ 
Büffel N 440 
Davon — nach Gattungen: 
hen Dies 3306 
Stiere 506 
Kühe . 708 


2. Preisbewegung. 


a) Preis per 100 kg Leben 


dgewicht mit Percentabzug: 
Dieſe Preiſe ermäßigen ſich um 


Ungar. Schlachtthiere von 56 bis 66 fl. den beim Handel vereinbarten 
Percentabzug (auf dem heuti⸗ 
(extrem. „ — „ 67 „) becen ber 95 Bi 16 500 
„ : welchen der Verkäufer dem 
Galiz. Schlachtthiere . 7 56 10 65 u Käufer als Entſchädigung: 
a) für den Gewichtsverluſt in⸗ 
extrem e 66 n) i 115 . ee R 
7 r die minderwertigen 
Deutſche Schlachtthiere " 57 " 68 " Stoff, wie: Haut, 8155 
5 Blut, Unſchlitt ꝛc.; 
(extrem o 100 e) für 5 „ W 
en 5 wie: Magen⸗ und Darm⸗ 
Weidevieh ee e eee 52 U 57 " inhalt i Annehieht, 


b) Preis per 100 kg Lebendgewicht ohne Percentabzug: 


Ochſe n von 23 bis 35 (—9 fl. 
Sie „ a N 
Kühe. . . . „ 25 „ẽ 33 (—) „ 
Büffel „ 1 29 
Beinlvieh „ — „ — 5 
Weidevieh „ — „ — 5 
c) Preis per Stück: 
Beinlvieh . . von 22 bis 81 fl. 


Nach dem Modus auf Schlachtgewicht wurde nichts gehandelt. 


Un verkauft blieben: 


N von 36 bis 74 kr. per Kg. 
Rindfleiſch Roſtbraten u. Rieden „ 56 EN ea ai 
Auſtraliſches Fleiſch notierte: 
Vordereeeeůet᷑t ds. E BEINBERCBEER 
Hinteree se. e En 
rr Fee En 
Kalbfleiſchkch nnn. e 
Schaffleiſch ne.. „ 40 „ 46 „ „ „ 
Schweinfleiſc ene... ii 50 % 74 % „ 
Kälbeeer rr „ 36 % 4 „ „„ 
See . e ee 
eee „ 48 „ 62 „ „ „ 
Lämmer .. .. „ — „ — fl. „ St. 


Bei minderen Zufuhren als in der Vorwoche war die Kaufluſt 
die ganze Woche hindurch eine ziemlich lebhafte und blieb faſt gar 
keine Ware unverkauft. Vorderes Rindfleiſch, Schaffleiſch und 
Schafe wurden um 2 bis 4 kr. per Kilogramm beſſer, Kalbfleiſch 
und ganze Schweine dagegen um 4 kr. per Kilogramm billiger 
verkauft, während die übrigen Fleiſchwaren im allgemeinen die 


vorwöchentlichen Preiſe behaupteten. 
4 


5 
* 


Ochſen 
Beinlvieh 


50 Stück 
24 „ 


Gegen den letzten Montagsmarkt wurden um 679 Stück Schlacht— 
thiere mehr aufgetrieben. Auf dem Rindermarkte wurden gegen den 
Markt der Vorwoche um 679 Stück mehr aufgetrieben. Die Ver— 
ſtärkung des Auftriebes beſtand jedoch nur in Waidner und Beinl- 
vieh, während in guter und beſſerer Maſtware eine Verringerung 
des Angebotes erfolgt war. Mit Rückſicht auf die ſchlechtere 


Qualität und die unveränderten 


Preisgrenzen der Vorwoche iſt in 


Mittel- und Primaware eine Preisſteigerung von 1 bis theilweiſe 


1½ fl. per 100 kg zu verzeich 


* 


nen. 


* 
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Preisbewegung an der Börſe für laudwirtſchaftliche 
Prodnete in Wien vom 28. Juli 1894. 


a) Getreide. 
Weizen (Qualitätsgewicht per 1 hl Ne kg) von 6 fl. 50 kr. bis 7 fl. 45 kr. 


Roggen ( ” "m . —7 5 „) ” 4 " * . 11 5 " 25 " 
IJ. ͤ see . e , , 
NR) ͤÄAv re „ e e , , e 
GCC anne . e m 
b) Nablprobuck. 
„55 he von 12 fl. — kr. bis 13 fl. 60 kr. 
Weizenmehl N et Ba " 5 n 0 nu 13 70 60 n 
Roggenmeh 2... 2. on „„ ee e 
Weizenkleie . a ee en ee „ 3 77 50 „ 
Roggenkleiiekeke „ Je d , , , 
Städtiſches Lagerhaus. 
Vom 19. Juli bis 26. Juli 1894. 
Waren eingelageer .. 49.325 Meter⸗Centner 
r ausgelagert... 2... 47.070 N 


Die durchſchnittliche Tagesbewegung bezifferte ſich auf 
16.066 Meter⸗Centner. 


Lagerſtaud vom 26. Juli 1894: 224.937 Meter⸗Centuer, und zwar: 
40.856 Meter⸗Centuer Weizen, 48.071 Meter⸗Centner Roggen, 


27.713 0 Gerſte, 17.453 5 Hafer, 

34.195 A Mais, 6.833 1 Olſaaten, 
15.151 5 Mehl u. Kleie, 3.690 5 Wein, 

8.972 r Zucker, 943 Hektoliter à 100% Spiritus. 


Der Aſſecuranzwert dieſer Waren ſtellt ſich auf 2,196.735 fl. öſt. Währ. 


Approviſtonierungs-Angelegenheiten. 


(Rindfleiſchzuwage.) 1. In Gemäßheit des hohen k. k. n.⸗ö. 
Statthalterei-Erlaſſes vom 4. Mai 1858, Z. 15088, M.⸗Z. 56473, 
ſind unter Rindfleiſchzuwage nur mindere Ochſentheile, wie z. B. 
Kopf⸗ und andere brauchbare Beine, zu verſtehen und daher von 
derſelben Theile anderer Viehgattungen, dann die Fleckſiederwaren, 
zu welchen auch Naſe und Gaumen bis zum dritten Zahn ge— 
hören, alle markloſen, von Fett und Fleiſch ganz entblößten 
Knochen und die ſogenannte Einraum gänzlich und unbedingt aus— 
geſchloſſen. 

2. Zugleich wird in Erinnerung gebracht, dass es nach den 
beſtehenden Vorſchriften dem Publicum unterſagt iſt, die erhaltenen 
Zuwagtheile an dem Verkaufsorte zurückzulaſſen oder wegzuwerfen, 
und dafs ſämmtliche Rindfleiſchverkäufer verpflichtet find, die kaufenden 
Parteien auf dieſes Verbot aufmerkſam zu machen und die deſſen— 
ungeachtet zurückgelaſſenen oder weggeworfenen Knochen auf der 
Stelle vom Verkaufsorte zu entfernen. 

3. Ju den im Grunde des § 52 der Gewerbeordnung vor— 
geſchriebenen Preistafeln iſt die Quantität der Zuwage, welche in 
einem (1) Kilogramm Verkaufsgewicht einer jeden Fleiſchgattung 
abgegeben wird, deutlich auszudrücken. 

4. Dieſe Kundmachung iſt ſammt dem ſtets richtig zu 
haltenden Preistarife in den Verkaufsſtätten ſtets in der Art 
affichiert zu halten, dajs das Publicum aus dem an der Außenſeite 
des Geſchäftsortes (an den Außenwänden, Fenſtern und Außen— 
thüren) anzubringenden Exemplare der Kundmachung und des 
Preistarifes genau erſehen kann, welchen Preis und welche 
Quantität an Zuwage es beim Einkaufe einer beſtimmten Fleiſch⸗ 
gattung zu gewärtigen hat. 
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5. Die Außerachtlaſſung dieſer Vorſchriften wird ſowohl 
an dem betreffenden Rindfleiſchverkäufer als auch an dem diesfalls 
ſchuldtragenden Gehilfen in Gemäßheit der Geſetze ſtrenge geahndet 


werden. 
* * 
* 


(Verſchluſs von Milchgefäßen.) Der Wiener Magiſtrat hat 
unterm 21. Juni 1894, Z. 22985 / XV, Nachſtehendes kundgemacht: 
Der Magiſtrat iſt in die Kenntnis gekommen, daſs zur Befeſtigung 
des Pfropfes oder Deckels bei den im Handel vorkommenden 
Milchgefäßen mitunter gebrauchte oder gar unreine Woll- und 
Leinenſtücke in Verwendung genommen werden. 

Da ſolche Dichtungsmittel zur Verunreinigung der Milch 
führen und deren Verwendung aus ſanitären Rückſichten unzuläſſig 
iſt, findet der Magiſtrat anzuordnen, dass nur reine Leinen⸗ und 
Wollſtoffe dann verwendet werden dürfen, wenn dieſelben ungefärbt 
ſind, ſtets rein gehalten werden und ihrer Form nach auch nur 
zu dieſem Zwecke beſtimmt ſind. 

Die Verdichtung der Milchgefäße mit Kautſchuk darf nur in 
der Weiſe geſchehen, daſs die Milch mit demſelben nicht in Be— 
rührung kommt. 

Die Dawiderhandelnden werden nach § 93 des Gemeinde— 
ſtatutes für Wien beſtraft. 


Bauubewegung. 


(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen ſind die Geſchäftsnummern der 
Actenſtücke im Bandepartement des Magiſtrates für den J. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts⸗ 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Geſuche um Vaubewilligungen wurden überreicht: 
vom 26. Juli bis 30. Juli 1894: 


Für Neubauten: 

II. Bezirk: Haus, Schwarzingergaſſe 6 a, Kleine Pfarrgaſſe 6 und 8, 
von G. Löwitſch und Em. Peecival, Obere Donau⸗ 
ſtraße 35, Bauführer? (5491). 

9510 Gröstrgeigfe e 10, von Joſef Spilka, Baumeiſter 


Haus, Garniſonsgaſſe, Ecke der Rothehausgaſſe, Grundb.⸗ 
Einl. 1492, von J. Odelga, Schmalzhofgaſſe ſe 18, Bau⸗ 
führer A. 0 (55 5580). 

Ebenerdiges Wohngebäude, Simmering, Kleine Thereſien— 
gaſſe, Einl⸗Z. 1069, Parcelle Nr. 1687/2, von Wenzel 
und Anna Dur ednit, XI., Simmering, Dorfgaſſe 28, 
Bauführer Anton Heindl, Baumeiſter, XI., Simmering 
10271 

Ebdnerdiges Wohnhaus, Einl.-Z. 105, Cat.⸗Parc. 113/29, 
Altmannsdorf, von Franz Höger und Joſ. Steinbach, 
XII., Unter-Meidling, Pfarrgaſſe 41, Bauführer Michael 
Borak (20960). 


Für Zubauten: 

Remiſenbau, Kagraner Reichsſtraße, 
von Ig. und Jakob Kuffner, 
Reinhart (5517). 

Hoftract, Matzleinsdorferſtraße 40, von Sigm. Wagner, 
Bauführer Ed. Schätz (5505). 

Wagenremiſe, Schottenfeldgaſſe 39, von W. Supaneic, 
Bauführer Cwercek, Zimmermeiſter (5508). 

Fabrikstract, Zieglergaſſe 19, von Adolf Wieſenburg, 
Bauführer Schumacher (5509). 

Laaerſtraße 233, von Johann Krecht, Bauführer Johann 
Sedlasek (25396). 

Zimmer, Kammer, Gangverbindung und Schupfen, Simmering, 
Ebersdorf ferſtraße 33, von Leopold Oberer, ebenda, 
Bauführer Anton Kur z, Baumeiſter, XI., Simmering 
(10156). 

Stallgebäude, Lainz, Hauptſtraße 1, von Albert Jones, 
Bauführer Adolf Zwerina (21128). 

Veranda, Gerſthof, Bergſteiggaſſe 17, von 1 Lutterlos, 
Bau führer Gotthilf Geßwein (22657). 


III. Bezirk: 
IX. Bezirk: 


XI. Bezirk: 


XII. Bezirk: 


II. Bezirk: Grundb.⸗Einl. 9799, 


Bauführer Johann 
V. Bezirk: 
Bezirk: 

X. Bezirk: 

XI. Bezirk: 
XIII. Bezirk: 
XVIII. Bezirk: 
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Für Adaptierungen: 
I. Bezirk: Concordiaplatz 1, von Schlaf & Parthila, Baumeiſter 
5511). 
10 15 1 4, von der I öſterr. Sparcaſſa, 
Graben 21, Bauführer Dirnberger (5559). 
Kaiſer Joſefſtraße 39, von Johann Gſtöttner, Wehr— 
gaſſe 26, Bauführer C. Stöger (5552). | 
Salzachſtraße 28—30, von Johann Horn, Bauführer W. 


75 7. 


Bezirk: 


Schulz (5575). 
III. Bezirk: Landſtraße, Hauptſtraße 32, von Rudroff & Hübſch— 
mann, Baumeiſter (5503). 
’ „ Klimſchgaſſe 19, von Willibald Wagner, Bauführer F. 
Reitbauer (5551). 
VI. Bezirk: Gfrornergaſſe 3, von Martin Gaſſelſeder, Maurer- 
meiſter (5565). 
VII. Bezirk: Zieglergaſſe 46, von Karl Lang, Maurermeiſter (5550). 
5 5 Neuſtiftgaſſe 7, von Swoboda, Piariſtengaſſe 2, Bau— 
führer Paul Witzmann (5564). 
IX. Bezirk: 1 2, von Johann Moidl, Maurermeiſter 
5524). 
XII. Bezirk: Altmannsdorf, Breitenfurterſtraße 38, von Roſa Suſchny, 
ebenda, Bauführer Michael Bor ak (20781). 
5 „ Hetzendorf, Roſenhügelſtraße 5, von Michael Schauer, 
Bauführer ? (20967). 
XIII. Bezirk: ae 1, von Albert Jones, Bauführer? 
21127). 
8 „ Hütteldorf, Hauptſtraße 47, von Auton Briſcha, Bau— 
führer 2 (21252). 
Für diverſe (geringere) Bauten: 
II. Bezirk: Einfriedungsmauer, Nordbahngrund, Parc. 3192/13, hinter 


der Dresdnerſtraße, von J. J. Leinkauf, Hohenſtaufen— 
gaſſe 10, Bauführer Tiſchler (5501). 

Hofabſchluſsmauer, Dietrichgaſſe 10, von Max Kaiſer, 
Stadtbaumeiſter (5534). 

Portalherſtellung, Gumpendorferſtraße 40, 42, 44, von Ch. 
Cabos und Al. Schweinburg Bauführer? (5489). 

Bezirk: Bau einer Velocipede-Fahrſchule, Grüne Thorgaſſe 28, von 
Alex. Singer und Bertha Spielmann, I., Eliſabeth— 
ſtraße 2, Bauführer Joh. Freitag (5595). 

Thorpfeiler, Hausabſchluſsmauern, Ebersdorferſtraße 6, von 
C.⸗Nr. 396, von Ferdinand und Francisca Renteu— 
berger, ebenda, Bauführer Ferdinand Kaindl, Bau— 
führer, Simmering (10200). 

Senkgrube, Unter-St. Veit, Fleſchgaſſe 4, von Siegmund 
Fleſch, Bauführer ? (21192). 

Abort und Senkgrube, Unter-©t. Veit, Fleſchgaſſe 4, von 
Auguſt Meidlinger, Hietzing, Altgaſſe 17, Bauführer? 
(21193). 

Abort, Düngergrube und Rohrcanal, Breitenſee, Schmelz— 
gaſſe 5, von Karl Mick (21274). 

Scheidemauerabtragungen, Ottakring, Hauptſtraße 75, von 
Ig. und Jak. Kuffner, Ottakring, Hauptſtraße 73, Bau⸗ 
führer A. Zag örski (33482). 


Stockwerks⸗Aufſetzungen: 
Bezirk: Penzing, Ameisgaſſe 37, von Karl Ziegelwanger, 
Bauführer? (20401). 


I. Bezirk: 
Bezirk: 


Bezirk: 


Bezirk: 


XIII. 


Geſuche um Varcellierung wurden überreicht: 


Bezirk: Simmering, Grundb.⸗Einl. 1143, von Theodor und Georg 
Meichl, durch Dr. Ig. Pollak (5571). 

XIII. Bezirk: Penzing, Grundb.-Einl. 87 und 88, von Johann und The— 

reſia Skriwan, Pfarrgaſſe 2 (5578). 


XI. 


Heſuche um Bekanntgabe der VNaulinie wurden überreicht: 


XI. Bezirk: Cluſiusgaſſe Grundb.⸗Einl. 1313, von Theodor Hämmerle, 
Franz Joſefsquai 39 (5589). 
XIII. Bezirk: Baumgarten, Hauptſtraße, Cat.⸗Parc. 60/1, von Joſef 
Schlagenhaufer (21175). 
XV. Bezirk: Fünfhaus, Clementinengaſſe 15, von K. Kloß, XIV., 
Felberſtraße 82/84 (18484). 
XVII. Bezirk: — 248790 Einl.⸗Z. 847, Gemeindegaſſe, von Franz Bock 
372). 


Gewerbeanmeldungen vom 23. Juli 1894. 


(Fortiſetzung.) 
Honska Emilie — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
Friedmannsgaſſe 22. 
Fleiſchmann Martin — Obſthandel — IV., Obſtmarkt. 
Sindelar Marie — Obſthandel — IV., Obſtmarkt. 
Maſchina Johanna — Obſt⸗, Gebäck⸗, Eier-, Butter⸗ und Blumenhandel 
im Umherziehen — II., Volkertplatz 12. 
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Kaiſer Marie — Obft-, Gemüſe⸗ und Blumen⸗Verſchleiß — XV., Fünfhaus, 
Schönbrunnerſtraße, Markt. 

Chriſt Anna — Obſt⸗, Grünwaren- und Blumenhandel im Umherziehen 
— II., Mathildengaſſe 4. 

Kolbeck Thereſia — Obſt⸗, Grünwaren- und Blumenhandel im Umher⸗ 
ziehen — II., Gießmanngaſſe 8. 

Wolf Barbara — Obſt⸗, Grünwaren- und Naturblumenhandel im Um- 
herziehen — XVIII., Währing, Weitlofgaſſe 17. 

Hartl Leopoldine — Pfaidlerin — XIII., Speiſing, Hauptſtraße 25. 

Goldblatt Alexander — Pfandleihgewerbe — XVI., Neulerchenfeld, 
Hauptſtraße 30. 

Reinthaler Anna — Privat-Lehranſtalt für Maßnehmen, Schnittzeichnen 
und Kleidermachen — IV., Fleiſchmanngaſſe 4. 

Bauer Anna — Schnittwaren-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, Schel⸗ 
lingergaſſe 17. 

Kouba Joſef — Schuhmacher — XVII., Hernals, Helblinggaſſe 12. 

Langer Matthias — Schuhmacher — XVII., Hernals, Annagaſſe 45. 

Jelinek Ignaz — Tiſchler — XIII., Ober-St. Veit, Maria Thereſienſtr. 27. 

Maurin Wilhelm — Tiſchler — V., Hundsthurmerſtraße 23. 

Wanicek Eliſabeth — Tiſchlergewerbe — V., Wimmergaſſe 7. 

Heinl Thereſe — Übernahme zum Putzen — V., Pilgramgaſſe 3. 

Heckler Wolf — Uhrketten- und Uhren-Verſchleiß — II., Tandelmarktg. 17. 

Bittmann Anna — Victualienhandel — XIV., Rudolfsheim, Marktplatz. 

Harwarth Marie — Victualienhandel — XI., Simmering, Marktplatz. 

Gänger Tereſia — Victualien-Verſchleiß — XVIII., Währing, Gürtelſtr. 57. 

Kraus Thereſia — Victualien-Verſchleiß — XVII., Hernals, Dorner— 
platz, Markt. 

Skuteczky Paul — Victualien-Verſchleiß — II., Ferdinandsſtraße 20. 

Gulan Francisca — Victualien-Verſchleiß im Umherziehen — XVIII., 
Währing, Blumengaſſe 24. 

Votiza Katharina — Victualien- und Obſthandel im Umherziehen — 
IX., Sobieskigaſſe 31. 

Baniarz Albertine — Wäſcheputzerin — XVI., Neulerchenfeld, Gaul— 
lachergaſſe 30. 

Rotter Joſefa — Wäſcherei und Putzerei — II., Volkertſtraße 23. 

Kopeinek Friedrich — Zuckerbäcker — XVIII., Währing, Karl Ludwigſtr. 1. 


* * 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 24. Juli 1894. 


Spiller Anton — Drechsler — VII., Andreasgaſſe 5. 

Rousek Joſef — Fleiſchſelcher — XVI., Neulerchenfeld, Lerchenfelderſtr. 47. 

Hermannsdorfer Anna — Fragnerin — V., Bacherplatz 6. 

Nussbaumer Franz aver — Fraguer — V., Reinprechtsdorferſtraße 8. 

Brabee Franz — Friſeur — V., Lainzerſtraße 11, 

Gruber Alois — Friſeur — V., Einſiedlergaſſe 3. 

Brantuer Johann — Gaſtwirt — XVI., Neulerchenfeld, Hauptſtraße 49. 

Bobella Ludwig Karl, Prager Adolf — Gemiſchtwarenhandel — XIV., 
Rudolfsheim, Schönbrunnerſtraße 63. 

Wobrowsky Ignaz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XV., Fünfhaus, 
Goldſchlagſtraße 23. 

Pavini Silveſtro — Gipsfiguren-Erzeugung — VII., Halbgaſſe 30. 

0 Hofmann Joſefine — Hallentrödlergewerbe — IX., Wiener Trödlerhalle, 
elle 50. 

e Scheck Anna — Hallentrödlergewerbe (Nichtbetrieb) — IX., Wiener 
Trödlerhalle, Zelle 50. 

Littmann Helene — Herausgabe der periodiſchen Druckſchrift „Frauenleben“ 
— V., Caſtelligaſſe 15. 

Worring Theodor — Herausgabe der „Allgemeinen öſterreichiſchen Lehrer— 
zeitung — XVI., Neulerchenfeldergürtel 26. 

Schmied Franz — Induſtriemaler — V., Oppelgaſſe 6. 

Gaul Katharina — Kaffeeſiederin — VII., Neubaugaſſe 88. 

Materna Moriz — Kaffeeſieder — VII., Burggaſſe 103 a. 

Dlcef Bertha — Kaffeeſiederin — VII., Kaiſerſtraße 85. 

Bernold Martin — Kleidermacher — IV., Belvederegaſſe 41. 

Klima Johann — Kleidermacher — XVI., Neulerchenfeld, Hippgaſſe 10. 

Kovats Emilie — Kleidermacherin — V., Siebenbrunnengaſſe 48. 

Kraic Anton — Kleidermacher — IV., Alleegaſſe 58. 

Schacherl Kälman — Kleidermacher — VII., Mariahilferſtraße 44. 

Vanek Karoline — Lederappretur-Erzeugung — XVI., Ottakring, 
Payergaſſe 4. 

Zipef Wilhelm — Marktfierautie — XVI., Ottakring, Hofergaſſe 14. 

Neumann Hieronymus — Metalldrechsler — XVI., Neulerchenfeld, 
Herbſtſtraße 39. 

Kohout Marie — Milchmeiergewerbe — XIV., Rudolfsheim, Feldgaſſe 6. 

Eſchelböck Heinrich — Milch-Verſchleiß — VII., Kandlgaſſe 31. 

Plot Katharina — Milch- und Victualien-Verſchleiß — XII., Meidling, 
Wilhelmſtraße 49. 

Dörfel Rudolf — Naturblumen-Verſchleiß — VII., Neuſtiftgaſſe 31. 

Ungi Judith — Obſthandel — IV., Obſtmarkt. 

Ploner Joachim — Obſt- und Grünwarenhandel — XVI., Ottakring, 
Eliſabethgaſſe, Markt. 

Ende Joſefine — Olfarbendruckbilderhandel — V., Margarethenſtraße 57. 

Kaufmann Karl — Pflaſterer — IX., Augaſſe 13. 

Kleyhonz Robert — Privatſchule für Laubſägerei — VII., Siebenſterng. 58. 
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Cermil Joſef — Sammeln von Pränumeranten — XVI., Ottakring, 


Veronikagaſſe 23. 
Pöhnl Joſef — Sammeln von Pränumeranten — XVI., Neulerchenfeld, 

Hippgaſſe 8. | 

Wagner Vincenz — Stadtträger — IV., Favoritenſtraße, Ecke der 
Floragaſſe. 

Schabatka Wenzel — Tiſchler — XII., Meidling, Wilhelmſtraße 52. 

Swoboda Franz — Tiſchler — XV., Fünfhaus, Idagaſſe 5. 

Rotholz Max — Trödler — VII., Neuſtiftgaſſe 77. 

Schebelik Franz — Uhrmacher — IV., Hauptſtraße 74. 

Haslehner Roſalie — Verabreichung von Speiſen — V., Reinprechts⸗ 
dorferſtraße 12. ö 

Wilhartitz Thereſia — Victualienhandel — IX., Cluſiusgaſſe 3. 

Rößl Johann — Wäſcher — XII., Meidling, Rudolfsgaſſe 62. 

Cſosuy Leopold, Lamberger Joſef — Wein-Verſchleiß — XVI., Neu⸗ 
lercheufeld, Thaliaſtraße 40. 

Holzmann Karoline von — Zeitungs-Verſchleiß — IX., Nuſsdorferſtr. 27. 


* * 
& 


Gewerbeanmeldungen vom 25. Juli 1894. 


Stößer Heinrich — Ausübung des Privilegiums auf einen neuartigen 
Verkorkungsapparat für Flaſchen aller Art — XV., Fünfhaus, Burggaſſe 13. 
Peterka Peter — Bäcker — XIV., Rudolfsheim, Fiſchergaſſe 32. 

Scheuirer Gutmann — Bänder- und Spitzen⸗Verſchleiß — I., Heinrichsg. 3. 

Süger Anton — Bier- und Weinſchank — XV., Fünfhaus, Mariahilfer— 
ürtel 13. 
a Piringer Marie — Brennmaterialienhandel — I., Tiefer Graben 19. 

Riegler Joſef — Brennmaterialien-Verſchleiß — II., Helenengaſſe, 
Viaduct 25. 

Hemmer Lorenz — Dachdecker — III., Hauptſtraße 83. 

Birning Marie — Feinputzerei — V., Diehlgaſſe 5. 

Beegl Aloiſia — Fiſchhandel — J., Fiſchmarkt. 

Müller Franz — Fleiſchhauer — III., Hörnesgaſſe 18. 

Schubert Karl — Fleiſch- und Fleckſiederwaren-Verſchleiß — XVII., 
Hernals, Dornerplatz. | 

Uhljr Franz — Gaſtwirt — J., Rudolfsplatz 9. 

Schubert Roſina — Geldverleihergewerbe — II., Streffleurgaſſe 8. 

Fröhlich Joſef — Gemiſchtwarenhandel — I., Hoher Markt 13. 

Hammerer Ignaz, Fiſcher Matthias — Gemiſchtwarenhandel — J., 
Maria Thereſienſtraße 18. 

Betzler Georg — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Meidl., Johannesg. 2. 

Engel Adolf — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — J., Fiſcherſtiege 3. 

Gießwein Matthias — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Hauptſtr. 133. 

Knott Katharina — Gemiſchtwaren-Verſchleis — XIX., Grinzing, 
Kirchengaſſe 29. 

Portois Auguſtine — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Strohgaſſe 5. 

Riedinger Michael — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
Breſtelgaſſe 5. 

Schöberl Rudolf — Gemiſchtwaren-Verſchleis — XVII., Hernals, 
Ottakringerſtraße 98. 

Smelik Johanna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — J., Börſeplatz 1. 

Spitzer Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Inzersdorferſtraße 43. 

Grötſch Franz — Kaffeeſieder — IV., Hundsthurmerſtraße 1 b. 

Hörle Marie — Kleidermacher — III., Hetzgaſſe 15. 

Houdal Andreas — Kleidermacher — III., Ob. Weißgärberſtraße 20. 

Neuſpitz Johann — Kleidermacher — XVI., Ottakring, Hubergaſſe 1. 

Adlersflügel Wenzel — Kleinfuhrwerk — X., Staatsbahnhof. 

Drill Simon Löb — Küchengeräthe-Verſchleiß — IV., Hauptſtraße 85. 

Weiner Richard, Weiner Karl — Manufacturwaren-Commiſſionshandel 
— I., Eßlinggaſſe 15. 

Huber Karl — Maſchinenhandelsagentie — I., Wollzeile 15. 

Nowy Marie Anna — Milch-Verſchleiß — XII., Meidling, Franzensg. 15. 

Suchan Franz — Milch- und Gebäck Verſchleiß — X., Raaberbahng. 3. 

Winder Sophie — Modiſtin — I., Weihburggaſſe 9. 

Kalan Alexander — Obſthandel — IV., Obſtmarkt. 

Molitoriß Alexander — Obſthandel — IV., Obſtmarkt. 

Molitoriß Karl — Obſthandel — IV., Obſtmarkt. 

Waller Emerich — Obſthandel — IV., Obſtmarkt. 

Mrazik Judith — Obſt⸗ und Grünwaren⸗Verſchleiß im Umherziehen — 
XVI., Neulerchenfeld, Payergaſſe 3. 

Wilhelm Paula — Privatlehranſtalt für franzöſiſche Sprache — XVIII., 
Währing, Johannesgaſſe 7. 

Kaſik Johann — Schuhmacher — III., Adamsgaſſe 9. 

Prymas Wenzel — Schuhmacher — II., Salzachſtraße 46. 

Rothmayer Anna — Schuhwaren-Verſchleiß — I., Trattnerhof. 

Strauß Moriz — Schuhwaren-Verſchleis — XVII., Hernals, Mitter- 
berggaſſe 7. 

Klein Magdalena — Verſchleiß von neuen Hüten — XV., Fünfhaus, 
Märzſtraße 23. 

Kanina Hermine — Victualien⸗Verſchleiß — X., Laxenburgerſtraße 71. 

Schinke Eleonore — Victualien-Verſchleiß — I., Tiefer Graben 36. 

Kunzer Wilhelm — Zuckerbäcker — I., Rathhausſtraße 15. 
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Krebner Rudolf — Anſtreicher — XV., Victoriagaſſe 3. 

Freund Adolf — Bau- und Werkholzhandel — VI., Mariahilferſtr. 107. 

Schröder Jakob — Brennmaterialien⸗Kleinhandel — X., Wielandg. 20. 

Winkler Emanuel — Commiſſionswarenhandel — VI., Hirſchengaſſe 24. 

Kleer Karl — Dienſtmann „Expreſs“ — IV., Bei der Schule. 

Florian Joſef — Drechsler — XV., Tellgaſſe 15. 

Altenburger Franz — Einſpänner — XVII., Hernals, Roſenſteing. 110. 

Meixner Marie — Einſpännergewerbe — IV., Hauptſtraße. 

Spörer Victoria — Einfpännergemerbe — IV., Kettenbrückengaſſe. 

Windiſch Anna — Einſpännergewerbe — III., Juvalidenhaus. 

Grüner Adolf — Fleiſchhauer — XVII., Leſſinggaſſe 28. 

Habek Franz — Fleiſchhauer — X., Landgutgaſſe 3. 

Luſtig Nathan — Fleiſchhauer — II., Große Schiffgaſſe 21. 

Tilſch Ernſt — Futteralmacher — VI., Gumpendorferſtraße 71. 

Aigner Johaun — Gaſtwirt — J., Steindelgaſſe 4. 

Riedinger Thereſia — Gaſtwirtin — XIX., Heiligenſtadt, Beethoveng. 6. 

Hornicek Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Santer⸗ 
aſſe 5. 
el Kloß Conſtantin — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — VI., Windmühlgaſſe 20. 

Kronfuß Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XV., Schönbrunnerſtr. 5. 

Pimsler Golde — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Tandelmarktgaſſe 9. 

Samſon Roſa — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — I., Herrengaſſe 6. 

Schmidgruber Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIII., Hacking, 
Auhofſtraße 10. 

Sperlich Joſefine — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — VI., Eisvogelgaſſe 6. 

Scheufler Robert — Geſchirrhandel — J., Rothenthurmſtraße 23. 

Walek Franz, Reiniſch Karl — Handelsagentie — VI., Millergaſſe 48. 

Pfeifer Franz k. — Holzbildhauer — VI., Bürgerſpitalgaſſe 22. 

Berger Simon — Kleidermacher — IX., Servitengaſſe 21. 

Freyſinger Antoinette — Kleidermacherin — IX., Grüne Thorgaſſe 17. 

Kratky Antonie — Kleidermacherin — IV., Hauptſtraße 49. 

Löffler Alexander — Kleidermacher — IX., Rothen Löwengaſſe 17. 

Luſinski Marie — Kurzwaren-Verſchleiß — VI., Barnabitengaſſe 12. 

Kohn Eduard — Obſthandel — IV., Kärnthnerthormarkt. 

Petes Marie — Obſthandel — IV., Obſtmarkt. 

Rothbaum Franz — Obſthandel — IV., Obſtmarkt. 

Rathauſcher Eva — Obſt⸗, Gemüſe- und Blumenhandel im Umherziehen 
— XV., Pelzgaſſe 699. 

Lauber Martin — Schloſſer — X., Jagdgaſſe 35. 

Falek Fritz, Fiſcher Johann — Schneiderzugehörartikel-Verſchleiß — VI., 
Stumpergaſſe 65. 

Lemberger Karl, Starkmeth Majer — Schneider- und Modiſtenzugehör— 
artikelhandel — VI., Mariahilferſtraße 109. 

Jilek Jakob — Schuhmacher — X., Landgutgaſſe 20. 

Neugebauer Moriz Vincenz — Speditionsgeſchäft — VI., Garbergaſſe 4. 

Hudyeek Wenzel — Spirituoſenhandel — V., Anzengrubergaſſe 16. 

Weitt Johann — Thierhändler — IX., Peregringaſſe 3. 

Kaſparek Anna — Victualienhandel — XIV., Märzſtraße 57. 

Kahanek Thereſia — Victualien-Verſchleißs — XIV., Am Centralmarkte. 

Scheuwimmer Marie — Vietualien-Verſchleiß — II., Ennsgaſſe 19. 

Zechner Marie — Victualien-Verſchleiß — VI., Agidigaſſe 16. 

Derblich Ciwie — Wäſcheputzerin — VI., Marchettigaſſe 1. 

Helmſtreit Alexandrine — Zuckerbäckerwaren-Verſchleiß und Ausſchank von 
Sodawaſſer mit und ohne Fruchtſäfte — I., Rothenthurmſtraße 37. 
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Olßewski Bernard — Buchbinder — J., Graben 16. 

Gerbert Thereſia, von — Cantinenbetrieb — Beim Kaſernenbau im 
k. k. Prater. 

Hörmann Thereſia — Commiſſionswaren-Verſchleiß — VII., Mond⸗ 
ſcheingaſſe 18. 

Rauritzer Joſefine — Commiſſionswaren-Verſchleiß — X., Quelleng. 88. 

Cehka Leopold — Drechsler — XIII., Breitenſee, Antons gaſſe 8 (Kuef— 

ſteingaſſe). 

Dunſt Friedrich — Drechsler — VII., Schottenfeldgaſſe 38. 

Biwald Michael — Einſpänner — II., Praterſtern. 

Liſchke Victor — Erzeugung ſogen. Nixenſeife — II., Große Stadtgutg. 21. 

Schey Nathan — Erzeugung ſogenannter Nixenſeife — II., Große 
Stadtgutgaſſe 21. 

Czerny Rudolf — Farben-Verſchleiß — VII., Zieglergaſſe 55. 

Bures Matthias — Fleiſch-Verſchleiß — III., Apoſtelgaſſe 15. 

Gaim Franz — Gaſtwirt — VII., Burggaſſe 112. 

Nebral Marie — Gaſtwirtin — VII., Zieglergaſſe 58. 

Stiller Otto — Gaſtwirt — VII., Neubaugaſſe 28. 

Kobliſchke Anna — Gemiſchtwarenhandel — VIII., Laudongaſſe 38. 

Elbert Antoinette — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — IX., Alſerſtraße 30. 

Judmann Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VIII., Blindengaſſe 28. 

Katzenſchlager Iſidor — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — III., Khunngaſſe 3. 

Kirchmayer Andreas jun. — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — I., Kolowratring 4. 

Mocſari Bernhard, Wiener Maximilian — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — 
II., Obere Donauſtraße 89 a. 

Pokorny Victor — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VIII., Florianigaſſe 27. 
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Staudacher Leopold — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, 
Schellingergaſſe 27. | 

Staudigl Heinrich — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — II., Leopoldsgaſſe 14. 

Steinwendtner Anton — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — VIII., Strozzig. 19. 

Weingärtner Wenzel — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — V., Arbeitergaſſe 4. 

Wolf Heinrich Ferdinand — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XIII., Sieben- 
eichengaſſe 16. 

Wottitz Manfred, Currle Chriſtian — Gewerbsmäßige Herſtellung von 
Clichs auf photozinkographiſchem Wege — VIII., Blindengaſſe 20. 

Gruber Francisca — Handel mit Handſchuhen, Hoſenträgern, Strumpf⸗ 
bändern, Cravatten, Suſpenſorien, Bruchbändern, Krägen und Manſchetten — 
VIII., Joſefſtädterſtraße 54. 

Meisl Jakob, Dr. — Herausgabe der periodiſchen Druckſchrift „Bürger⸗ 
blatt“ — VII., Mariahilferſtraße 26. 

Moſer Gottfried — Herausgabe der periodiſchen Druckſchrift „Wiener 
Radfahrerzeitung Drais“ — VII., Neuſtiftgaſſe 117. 

(Das Weitere folgt.) 
— 3. 
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8. Gem.⸗Rath Dr. Lueger, betreffend Licenztransferierungen der 
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VVV... 1777 
10. Gem.⸗Rath Röhrl, betreffend Errichtung eines Kinderſpiel— 

platzes im XIV. Bezirfſf ee 0000 1778 


11. Derſelbe, betreffend Trottoir-Verbreiterung in der Schön— 
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12. Gem⸗Rath Frauenberger, betreffend Verwertung des 


Wiener Kehrichte ssi. 1779 
13. Gem.⸗Rath Lang, betreffend Waſſerbezug von dem Auslauf— 
brunnen im Parke nächſt dem Franz Joſefs⸗ Quai 1779 
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14. Gem.⸗Rath Kaiſer, betreffend Erbauung einer Knaben-Volks⸗ 
ſchule, IX. Bezirk, Galileigaſſe m m te 1779 
15. Gem.⸗Ralh Dr. Geßmann, betreffend Verhandlungen wegen 
Bau einer Tramwaylinie vom Meidlinger Bahnhofe bis zum 


Linienamte Atzgersdorr m n MWMñm eꝛ̃ꝛ 178 
16. Gem.⸗Rath Weitmann, betreffend Herſtellung einer Druck- 
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17. Derſelbe, betreffend Verbindung der Waſſerrohrſtränge, 
VII. Bezirk, Kaiſerſtraße, mit VIII. Bezirk, Lerchenfelderſtraße . 1780 
18. Gem.-Rath Ma reſch, betreffend Verbeſſerung der Beleuchtung 
am Ottakringer Marktplatze 1 
19. Gem.⸗Rath Dr. Lueger, betreffend Abſendung von zwei Ge- 
meinderathsmitgliedern zu dem Weinbauer⸗Congreſſe in Mainz 1780 
Referate: 
20. Gem.⸗Rath Mayer, betreffend Zuſchuſseredit von 6000 fl. zur 
Rubrik XXII 8 „Ausgaben für Barrieren und Schranken“ . . 1780 
21. Derſelbe, betreffend Zuſchuſscredit von 1000 fl. 48 kr. zur 
Rubrik XXVII Ic für die Umlegung des Canales in der 
Mariahilferſtraß ee . e are red 1780 
22. Gem.⸗Rath Ritt. v. Neumann, betreffend Bauconſens— 
Ertheilung für den Schulzubau XII., Schillergaſſe 13 . . . . 1781 
23. Derſelbe, betreffend Baulinienbeſtimmung I., Laurenzerberg 5 
(pan ad p'ſches Stiftungshaus) 
24. 1. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter, betreffend Urtheil des 
k. k. Oberlandesgerichtes pto. Zahlung von 400.000 fl. an die 
Wiener Tramwah-⸗Geſellſchaftt eee . . 1783 
25. Gem.⸗Rath Dr. v. Billing, betreffend Einſetzung einer 
Commiſſion aus 11 Mitgliedern zur Vorprüfung des Referates 
über Taxen und Gebüren für ſtädtiſche Beamte.. . 1784 
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26. Gem.⸗Rath v. Götz, Zuſchuſscredit von 1687 fl. 33 kr. zur 
Rubrik XXXI Ic für die Canaleinmündung in den Haupt⸗ 
canal von der Victorgaſſe, IV. Bent . . Ko ern 1784 
27. Gem.⸗Rath Joſef Müller, betreffend Zuſchuſscredit von 
12.580 fl. 13 kr. auf Rubrik XXVII 1c für den Canalumbau 
Porzellangaſſe, IX. Bezirk, zwiſchen Bauernfeldplatz und Berggaſſe 1784 
28. Derſelbe, betreffend Genehmigung der Mehrkoſten von 700 fl. 
zur Regulierung der Hohenwartgaſſe, anläſslich des Baues 
der Wiener Stadtbahn-Vorortelinie 
29. Derſel be, betreffend Zuſchuſscredit von 13.226 fl. zur 
Rubrik XII 17 für Linienwall-Abgrabung V. Bezirk, von der 


Matzleinsdorferſtraße bis zur Johannagaſſſm mm 1784 
30. Derſelbe, betreffend Bauconſens⸗Ertheilung für den Turn⸗ 
ſaal in der Schule XVI. Bezirk, Seitenberggaſſe 100... 1785 


31. Der ſelbe, betreffend Genehmigung des Projectes zu Adap- 
tierungen und zur Erweiterung der Schule XVII., Schul⸗ 
gaſſe 19, Genehmigung der Koſten von 51.300 fl.; Einſtellung 
derſelben in das Budget pro 1895 

32. Der ſelbe, betreffend Zuſchuſscredit von 1315 fl. 38 kr. zur 
Rubrik XXII Ia für die Verlängerung der Mitterberg- und 


Ankonigaſſe, XVII. Bezirke 1785 
33. Derſelbe, betreffend Riſalitanlage für den Hausbau V. Be⸗ 
zirk, Pilgramgaſſe 10 (Ferd. und Marie Henneberg). 1786 


34. Derſelbe, betreffend käufliche Überlaſſung eines Stück Grundes 
zur Ergänzung einer Bauſtelle im XIV. Bezirke, Rudolfsheim, 
r ⁰⁰⁰ ea 1786 
35. Derſelbe, betreffend Riſalitanlagen für den Hausbau 
XVI. Bezirk, Wattgaſſe 30, 32, 34 (Ottakringer Eiſengießerei 
und Maſchinenfabrik „Vulcan? ʒe7ꝛꝛ 1786 
36. Gem.⸗Rath Ritt. v. Neumann, betreffend Verkauf des Hauſes 
Nr. 31, Sechshauſer Hauptſtraße (Joſ. Duſcheh) 
37. Gem.-Rath v. Götz, betreffend Riſalitanlage für den Hausbau 
III. Bezirk, Seidlgaſſe 25 (Ferd. Er m) 
38. Derſelbe, betreffend Riſalitanlage für den Hausbau XVI. Be— 
zirk, Gablenzgaſſe 19 (Peter und Karoline Pazelt) .. 
39. Gem.-Rath Schlechter, betreffend Zuſchuſseredit von 1880 fl. 
20 kr. zur Rubrik XXVII 1c für den Canalumbau in der 
Gumpendorferſtragz em Um U net r 1789 
40. Derſelbe, betreffend Zuſchuſseredit von 850 fl. zur Rubrik 
XLIII 4 für Beleuchtung der Schule XVII. Bezirk, Hernals, 
Hauptſtraße 102 1 
41. Derſelbe, betreffend Zuſchuſscredit von 3033 fl. 28 kr. zur 
Rubrik XLIII 4 für Gaseinrichtung in der Schule VI., 
Stumpergaſſt h ae 1790 
42. Gem.⸗Rath Schneiderhan, betreffend Beſtellung eines 
zweiten Aufſehers bei dem Schöpfwerke in Baumgarten . . 1790 
43. Der ſelbe, betreffend Subvention von 500 fl. für die frei— 
willige Rettungsgeſellſchaft in Unter-St. Veietee. 1790 
44. Gem.⸗Rath Matthies, betreffend Zuſchufseredit von 1368 fl. 
42 kr. zur Rubrik XXVII 1 o für Canalverlegung, III. Be— 
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